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De Gaulle gewann die erste Runde
Eindeutiger Sieg der Volksunion in den Kdmtnunalwahlen

fsvi  g. — Siidena-AFP meldet: „Um 3 Uhr
feüh waren etwa drei Millionen Stimmen, diebei den französischen Kommunalwahlen ab¬
gegeben wurden, ausgezählt. Gegenüber denum Mitternacht feststehenden Ergebnissen
bestätigt sich der Sieg der französischen
Volksunion, hinter der die Kommunisten ihre
Stellung gehalten haben.

Im gesamten französischen Gebiet weisen
die Kommunisten nahezu 29 Prozent der ab¬
gegebenen Stimmen gegenüber etwas mehr
als 49 Prozent der RPF (de Gaules Fran¬
zösische Volksunion) auf. Die Sozialisten
scheinen im wesentlichen ihre Stimmen ge¬
halten zu haben, während das MRP (Re¬
publikanische Volksbewegung) offensichtlicheinen schweren Zusammenbruch erlitten hat.

In Paris selbst erzielte General de Gaulle
seinen größten Erfolg. Er hat dort die An¬
hängerschaft Maurice Thorez' um zwanzig
Prozent überflügelt. Dagegen revanchiertensich die Kommunisten in den Pariser Vor¬
orten ganz klar.

In der Provinz fiel das Ergebnis in deneinzelnen Gebieten verschieden aus. Klar
Zutage trat jedoch überall die Rivalität zwi¬schen der Volksunion und den Kommu¬
nisten. In zahlreichen Gebieten verfügt dieFranzösische Volksunion über einen Vor¬
sprung gegenüber den Kommunisten, der sich
Zwischen 3,7 Prozent und einer klaren Mehr¬
heit bewegt, wie sie vor allem in der Haupt¬stadt erzielt worden ist."

Nach einer späteren Meldung erhielten von3618 266 Stimmen die Volksunion 1388 748,
die Kommunisten 1 108 843, die Sozialisten
698 457, die Volksrepublikaner 337 690, ver¬schiedene andere Parteien 84 492. In Prozen¬
ten erhielten die Volksunion 38,40, die Kom¬
munisten 30,65, die Sozialisten 19,30, die
Volksrepublikaner 9,30, die übrigen Parteien
2,35. In Paris wurden für die Volksunion
365 383, für die Kommunisten 154 515, für die
Sozialisten 58 984, für die Volksrepublikaner

Paris. — Außenminister Bidault sagte
äuf einer Pressekonferenz, er habe volles
Vertrauen darauf , daß Amerika Frankreichhelfen werde. Wohl seien keine schriftlichen
Abmachungen getroffen worden, doch habe
er in ‘den Vereinigten Staaten den bestimm¬
ten Eindruck gewonnen, daß die Amerikaner
Frankreich über die kritischen Monate hin¬
weghelfen würden, bis der Marshall-Plan in
Gang komme. Als Journalisten den Außen¬
minister fragten, ob die Wahlrede, die er am
17. Oktober in Straßburg geh-tten hat , so
ausgelegt werden könnte, daß Frankreichdem Zusammenschluß der drei Westzonen
zustimme, antwortete er, diese’ Frage bilde
einen Beratungsgegenstand der Außenmini-sterkonferenz in London. Dort erst werde
es sich entscheiden, ob Frankreich seinen
bisherigen Standpunkt beibehalten oder den
ganzen Fragenkomplex erneut prüfen werde.Von dem Schicksal der Vereinten Nationen
sagte Bidault, daß er nicht prophezeien wolle,
doch sei die Gegenwart abscheulich. Mankönne die internationalen Diskussionen nicht
verewigen und die Dinge von einer Konfe¬
renz zur anderen verschleppen. Das wärenicht seriös. Darum bleibe er bei seiner An¬
sicht, daß die Londoner Konferenz wirklich
als die letzte Chance anzusehen sei. Er hoffe,
daß es gelingen werde, zu viert eine Eini¬
gung zu erzielen, wenn nicht, dann müssedas Problem in seiner Gesamtheit erneut
feeprüft werden.

Paris. — Nach einer Meldung des „Kos-
jnos“-Pressedienstes aus London beabsichtigtStaatssekretär Bevin, auf der Konferenz der
Vier Außenminister vorzuschlagen, daß
Deutschland ein fünfjähriges . Reparations¬
moratorium erhalte. Nach der Meinung
britischer Sachverständiger müsse Deutsch¬
land zu Atem kommen, das sei die Voraus¬
setzung für den Wiederaufbau Europas. Die
Zustimmung der Sowjetunion wird für nicht
unmöglich gehalten. Keine Rede sei davon,
daß auf die Demontagen für Reparations-Zwecke verzichtet werde. Der nun veröf¬
fentlichte Demontageplan für die Bizone um¬
faßt 682 Werke, von denen ein Teil schon
Stillgelegt ist, darunter sind 302 Rüstungs¬
fabriken. Der Plan steht im Einklang mitdem Industrieplan für die Bizone. DeutscheStellen können binnen zwei Wochen Vor¬
schlägen, welches Werk gegen ein anderesfeleicherKapazität ausgetauscht werden könnte.; Unter den zu demontierenden Werken sind
m Württemberg die Collis-Metallwerke, Rei¬
chenbach-Aalen, Klöckner-Humboldt-Deutz
Ap., Werk Ulm, W. u. W. Schenk, Leichtguß-Werke, Maulbronn, Luftfahrtgerätebau Ge¬
ißer Haage, Stuttgart -Vaihingen, Hans

39 645 und für die übrigen Parteien 22 486
Stimmen abgegeben.

In dem Ergebnis der französischen Kom¬munalwahlen ist natürlich in erster Linie
eine innenpolitische Entscheidung zu sehen,
doch sind von ihnen Auswirkungen zu er¬
warten, die auch auf außenpolitischem Ge¬
biet spürbar werden dürften. Denn der bei¬
spiellose Erfolg Charles de Gaulles ist gleich¬
zeitig ein Sieg des Marshall-Plans. Dabei
steht erst in zweiter Linie, daß die Kommu¬
nisten im ganzen ihre Stellungen behauptethaben. Wie das bei Gemeindewahlen üblich
zu sein pflegt, hat die Volksunion de Gaullesörtliche Bündnisse mit anderen Parteien ein¬
gegangen, vor allem mit der Republikanischen
Freiheitspartei , aber auch mit der Vereinigung
der Linksparteien und stellenweise mit der
Republikanischen Volksbewegung, die sich im
Wahlkampf, vor allem in einer Rede ihres
temperamentvollsten Führers Teitgen, scharfvon den Gaullisten distanziert hatte . Es
haben also keineswegs alle Stimmen, die de
Gaulle heute für sich bucht, ursprünglich ihm
und seinem innenpolitischen Programm ge¬
golten (das übrigens noch nie genau präzi¬siert worden ist), sondern' in vielen Fällen
sicherlich auch seinen örtlichen Verbündeten.
Aber das ist eine innere Angelegenheit des
französischen Volkes. Für die übrige Welt
ist wichtig, daß alle Parteien , die mit der
Volksunion zusammengingen, eindeutig für
den Marshall-Plan eintreten. Die Gründung
der „Kominform“, wie man das neue inter¬nationale Organ der Weltrevolution zu nennen
beginnt, hat allem Anschein nach nicht zu¬
letzt die Entscheidung des französischenWählers beeinflußt. Er hat damit eine Stel¬
lung bezogen, die keinen Zweifel mehr läßt,auf welcher Seite des Grabens Frankreich zu
finden sein wird, wenn es nicht doch noch in
London oder anderwärts gelingen sollte, ihnzu überbrücken.

Aus einer Aeußerung Präsident Trumans,
daß wesentliche Erfolge erzielt worden seien,
um Mittel für die bedürftigen europäischen
Staaten flüssig zu machen, ehe der Kongreß
sie bereitstelle, wird geschlossen, daß die
Regierung einstweilen den Kongreß nicht zu
einer Sondersitzung einberufen^werde. Dochliegt diese weiter im Bereich der Möglichkeit.

Die Export- und Importbank hat Frank¬
reich weitere 40 Millionen Dollar bewilligt.
Nach einem Bericht des „Kosmos“-Presse-dienstes erblickt man darin die erste Bestä¬
tigung der Aeußerung Trumans. Die Export-
und Importbank werde demnächst prüfen,ob Frankreich bis zum Januar 1948 weitere
50 bis 100 Millionen Dollar erhalten könne.

Auf Grund des Berichtes, den Innenmini¬
ster Julius Krug erstattet hat , sind die Bera¬
ter des Präsidenten der Ansicht, daß die Ver¬
einigten Staaten in der Lage wären, in fünf
Jahren zwanzig Milliarden Dollar für Aus¬
landshilfe aufzubringen. Für 1948 wird eine
Hilfe von acht Milliarden vorgesehen. Der
Gesamtbetrag der Europa-Hilfe, den die Re¬
gierung am 10.' November der Kongreßkom¬
mission Vorschlägen wird, dürfte jedoch
etwas niedriger sein als die Vorschläge der
Pariser Konferenz. Dabei ist in Rechnung
gestellt, daß die Vereinigten Staaten als So¬
forthilfe fünfhundert bis achthundert Millio¬
nen Dollar vom Kongreß fordern müssen.

Klemm, Flugzeugbau, Böblingen, Elma G.m.
b. H., Waiblingen, Daimler-Benz AG., Neckar¬
elz-Obrigheim, Elektronen G.m. b. H., Cann¬
statt , Krämer & Flemmer, Heilbronn, Kiefer
Maschinenfabrik, Stuttgart , Klein, Obereßlin¬
gen, Mahler, Eßlingen, „Meißner & Wurst,
Stuttgart , Ortlieb & Co., Eßlingen, Rohleder
Kesselschmiede, Stuttgart , Säuferer & Co.,
Plochingen, Stiefelmeyer, Eßlingen, Streicher,
Cannstatt, Süddeutsche Präzisionswerke, Geis¬
lingen, Gebrüder Wagner, Stuttgart , Ad. Hai-
6er, Stuttgart , Maschinenfabrik Bohner &
Kohle AG., Eßllngfen, Indexwerke, Eßlingen,
Fritz Müller, Eßlingen, Schmidt & Schaudt,
Stuttgart , Vorrichtungsbau Hüller, Ludwigs¬
burg, Motorenfabrik Wilhelm Gutbrod, Stutt¬
gart-Feuerbach, Codac AG., Einsingen; im
bayerischen Teil Schwabens: MAN, Augsburg,
Messerschm'tt G. m. b. H., Flugzeugbau, Augs¬
burg, Fritz Sauer, Leucht- und Signalmuni¬
tion, Augsburg-Gersthofen, Eschenlohr G. m.
b. H., Werk Bobingen, Chemische Werke von
Transche & Co., Gersthofen, Helmut Sachse,
Kempten, G.m.b.H. zur Verwertung chemi¬
scher Erzeugnisse, Kaufbeuren, Heeresmuni¬
tionsanstalt Günzburg, Collis-Werke, Nörd-
lingen.

Kein einziger Zwisdienfall
M.B. München. — Die Veröffentlichung

der Demontageliste, auf der 88 bayerische Be¬triebe, darunter die Franziskaner-Brauerei in
München, verzeichnet sind, stößt auf Beun¬
ruhigung, Mißmut und Verständnislosigkeit.
Während der Landesvorsitzende der SPD,
Waldemar von Knöringen, sagte, die Liste
übertreffe alle Befürchtungen, meinte der
Landesvorsitzende der CSU, StaatsministerDr. Josef Müller, daß sich die deutsche Wirt¬schaft immer noch nicht im Zeichen des Auf¬
baus, sondern im Abbau befinde. Der
bayerische Wirtschaftsminister Dr. Hans Sei¬
del nannte es fraglich, ob die Grundsätze des
Völkerrechts eine einseitige Festlegung von
Demontage zuließen, ob also deutsche Ein¬
wendungen und deutsche Mitsprache von
vornherein ausgeschlossen werden könnten.
Proteststreiks werden von den bayerischen
Gewerkschaften abgelehnt. Das Präsidiumdes Gewerkschaftsbundes warnte die Be¬
triebsräte vor eigenmächtigen und unüber¬
legten Beschlüssen. Die Militärregierung
hat offenbar doch mit Unruhen gerechnet.
München war am Morgen nach der Veröf¬
fentlichung der Demontageliste der Schau¬
platz einer „normalen Truppenübung“. Mili¬
tärstreifen mit Maschinengewehren sowieBrückenwachen und verstärkte Posten vor
den amerikanischen Dienstgebäuden waren
a'ufgezogen. Es ereignete sich kein einzigerZwischenfall.

Der Eindruck in Stuttgart
-1. Stuttgart. — In Nordwürttemberg

und Nordbaden werden neununddreißig Be¬
triebe von der Demontage betroffen, doch
werden in vier Betrieben nur Teildemontagen
vorgenommen werden. Bei Klöckner-Hum¬boldt-Deutz in Ulm werden nur 31 Maschi¬
nen abgebaut, die für U-Boot-Produktion

W.v. D. Wer die Behauptung wagt, Europa
ziehe sich aus Asien zurück, der verkennt
den Sinn unserer Zeit. Löste sich Europa jetzt
völlig von dem alten Kontinent, so brächtedas weiten Räumen Asiens die Gefahr inter¬
nationaler Anarchie. Die asiatischen Staats¬
wesen, die sich neu bilden, sind ja innerlich
und in ihren gegenseitigen Beziehungen noch
nicht genügend gefestigt, daß sie sich schongänzlich selbst überlassen werden könnten.
Auch gibt es hier und dort imperiale Inter¬essen, auf die nicht verzichtet werden kann.
Man denke nur an die Seefestung Singapore,welche auch als Bestandteil der Union der
Malaienstaaten, die erst im Entstehen be¬
griffen ist, die Verbindungen des britischen
Empire mit Australien und Neuseeland undmit den unter Amerikas Einfluß stehenden
Gebieten des Stillen Ozeans zu schützen
haben wird. Betrachtet man im einzelnen,
was vor sich geht, so wird die gegenwärtige
Entwicklung der Länder des Ostens verständ¬licher. Frankreich und die Niederlande den¬
ken nicht daran, Indochina und Indonesien
in ein Vakuum absinken zu lassen, in daseine andere Macht nachdrängen könnte. Diebeiden Gebiete sollen vielmehr in ihrem
eigenen Interesse, zum mindesten fürs erste,
Mitgliedsstaaten der Imperien ihrer euro¬
päischen Mutterländer bleiben.

Sehr lehrreich ist, was sich ih den letztenMonaten auf dem indischen Subkontinent zu¬
getragen hat . Pakistan und Indien sind seit
dem August dieses Jahres unabhängige Do¬
minien der britischen Commonwealth ge¬worden. Am 1. Juni 1948 werden sich die in¬
dischen Länder zu entscheiden haben, ob sieaus dem britischen Staatenverband austreten
oder weiter den Schutz der Gesamtheit ge¬
nießen wollen. Pakistan hat bereits klar ge¬
macht, daß es Dominion bleiben möchte. Es
wäre fehl am Platze, prophezeien zu wollen,
wie Hindustans Entscheidung im nächsten
Jahr ausfallen werde, aber zweifellos wird
die Weiterdauer der Bindung Pakistans an
die Commonwealth auch die Haltung der
Inder beeinflussen. Als wegen der blutigen
Unruhen, die die Teilung des gemischt be¬
völkerten Pandschab hervorgerufen hat , die
Regierungen der beiden indischen Dominien
in Delhi eine Konferenz abhielten, kam eszu einer — für die übrige Welt vorbild¬
lich klingenden — Erklärung, in der einKonflikt zwischen Indien und Pakistan als
„unvorstellbar“ bezeichnet wurde. Die Re¬
gierungen von Delhi und Karatschi, würden,
um Schlimmstes zu verhüten, bei gemein¬
samen Schwierigkeiten danach trachten, ihren
Zusammenhalt zu pflegen. Sollte das mehrsein als Deklamation, dann wäre es auch dem
Verhältnis Delhis zu London förderlich.
Pakistan hat kurz nach der Konferenz von
Delhi, weil das Blutvergießen weiter an¬
dauerte, einen Notschrei nach London und
den Hauptstädten der anderen Dominien ge¬
richtet, nicht so sehr als Hilfsersuchen, son¬
dern zur eigenen moralischen Rechtfertigung.
Durch diesen Schritt ist sehr augenfällig
geworden, wie anlehnungsbedürftig sich

verwendet worden waren. Rund 25 000 Ar¬beiter werden nach dem Abbau der Werke
eine andere Beschäftigung finden müssen.
Landtagspräsident Keil verlas zu Beginn der
Freitagssitzung eine Erklärung, der sich daa
Haus einstimmig anschloß. Darin heißt •«,die geplante Demontage-Aktion könnte wedef
mit politischen noch mit wirtschaftlichen
oder moralischen Gesichtspunkten begründet
werden. Wirtschaftsminister Dr. Veit sagte,
er sei sehr enttäuscht, die Betriebe, um deren
Herausnahme er gebeten habe, doch auf de»
Liste zy sehen. Ministerpräsident Dr. Rein¬
hold Maier zeigte sich besonders darüber
sehr betroffen, daß von Württemberg-Baden
so viele Betriebe mit einer Friedensproduk¬
tion genannt seien. Am Dienstag werdenvoraussichtlich die führenden deutschen Re¬
gierungsvertreter der Bizone mit dem Wirt¬
schaftsrat in Frankfurt zusammentreten, um
eine gemeinsame Stellungnahme zur Demon¬
tageliste auszuarbeiten und die weiteren
Schritte, die bei der Militärregierung unter¬
nommen werden sollen, "gemeinsam zu be¬
sprechen.

Kohlen aus der Schweiz
A Basel. — Schweizer können durch dM

Centrale Sanitaire Suisse Kohlengutschein*
an Verwandte und Freunde in der Sowjet¬
zone schicken. Der Preis beträgt 17 Franken
je 100 Kilo. Die Aktion erfolgt in Zusam¬menarbeit mit den deutschen Zentralverwal¬
tungen und mit Bewilligung der russischen
Besatzungsbehörden. Wie die „National-Zal-
tung“ dazu erfährt , stellen die Russen de#Centrale Sanitaire Suisse 1500 Tonnen deut¬
scher Braunkohle gegen 100 000 Schweiz«#
Franken zur Verfügung, also zu einem Prell
von 6,65 Franken je 100 Kilo. „Dieses drin¬
gend benötigte Heizmaterial fehlt natürlich
der Bevölkerung der russisch besetzten Zone*\
fügt das Basler Blatt hinzu.

Pakistan fühlt. Die Lage Hindustans üftnicht viel anders.
Die Engländer halten nichts vom Organi¬

sieren. Sie ziehen es vor, die Dinge wachsenzu lassen. Der Weg, den der indische Sub¬
kontinent einschlägt, wird sicherlich auch
dem Kurs Burmas, das sich jetzt für die repn*
blikanische Staatsform außerhalb des Empire!
entschieden hat , und später dem der Uniond«r
Malaienstaaten die Richtung weisen. Es geht
darum, reif gewordenen Völkern immer grö¬
ßere Freiheit zu geben, aber es wäre unge¬
sund und daher verderblich, wenn dabei dl!Gesetze der Natur und der Geschichte nicht
ihre Gültigkeit behielten. Europa hat bisherAsien beherrscht. Es will und muß zuni
Freunde Asiens werden. In diese Entwicklung
hat sich mittlerweile auch Amerika einge¬
schaltet, das Iran hilft, sein Staatswesen zu
festigen. Sein Interesse am saudi-arabischen
Oel stellt eine Erneuerung des Lebens auf
der arabischen Halbinsel in Aussicht. Gewiß,
das Zeitalter des europäischen Imperialis¬mus ist in Asien vorüber. Dafür aber hat
eine Epoche der Zusammenarbeit des We¬
stens mit den asiatischen Ländern begonnen,;die hoffentlich friedlicher sein wird als dis
vergangene Zeit — wenn es auch gegenwärtignoch hier und da stürmt.

Bitte um Vertrauen
Kaiserslautern. — An dem Landes¬

parteitag der CDU Rheinland-Pfalz nahmeri
der stellvertretende Ministerpräsident Dr.
Josef Müller und Landtagspräsident Dr. Hor-
lacher aus Bayern sowie der Zonenvorsitzend«
der britischen Zone, Dr. Adenauer, teil. Mini¬
sterpräsident Altmeier, der erneut zum Lan-
desvorsitzenden gewählt wurde, sprach sich'
gegen ein zentralistisches Deutschland und
vor allem gegen den nationalistischen Zen¬
tralismus der Ostzone aus, der in eine eng«l
Verbindung mit dem östlichen Kollektivismus
getreten sei. Er bat die Militärregierung, derCDU mehr Vertrauen und Freiheit zu schen¬
ken, damit sie ihrem geistigen und politi¬schen Willen mehr Geltung verschaffenkönne. Die CDU stehe auf dem Boden de«
Föderalismus. Justiz- und Kultusminister
Dr. Suesterhenn meinte, der Zustrom zu den
höheren Schulen müßte abgedämmt werden,
da ein akademisches Proletariat eine politi¬sche Gefahr wäre. Der Volksschullehrer
sollte durch das Abitur und durch eine pä¬
dagogische Akademie gehen.

Landwirtschaftsminister Stübinger nannte
die Ernährungslage katastrophal . Wohlfahrts¬
minister Junglas teilte mit, daß von den
hunderttausend Flüchtlingen in Rheinland-
Pfalz nur 1900 offiziell eingereist seien. Die
CDU gewährleiste das Eigentum und er¬
strebe eine Vermehrung des Besitzes im
Sinne einer Entproletarisierung. Minister-;
Präsident Altmeier erwähnte noch, daß derKommunismus zur Offensive aushole, wie ei
die Neugründung der Komintern zeige. Er
appellierte an die Alliierten, die deutsch«Wirtschaftskraft nicht durch eine Industrie¬
demontage zu strangulieren.

London bleibt die letzte Chance

Wirkungen der Demontage

Beherrschte werden Freunde
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Wir erkannten einander
R.V. Es war im Kriegsjahr 1944. Der

D-Zug verließ in Richtung Stuttgart die
Straßburger Bahnhofshalle . In einem Abteil
zweiter Klasse saß ein Oberstleutnant ; nach
den roten Streifen an seiner Hose gehörte er
dem Generalstab an. Als ich grüßte, antwor¬
tete er freundlich , musterte mich jedoch sehr
eindringlich . Auch als ich ' mich gesetzt
hatte , lag sein durchdringender, fragender
Blick weiterhin , auf mir. Mir war nicht ganz
wohl dabei. „Auch bei der Ausstellung ge¬
wesen ?“ fragte er herüber. Erst nach einer
Weile fielen mir die großen Plakate ein, die .
zu der Ausstellung „Deutsche Infanterie “ ein¬
luden. Mich hatten andere Dinge nach
Straßburg gezogen. „Sind Sie denn nicht
Soldat ?“ war die zweite Frage. Diese Neu¬
gierde wunderte mich. „Nein, ich' war Sol¬
dat,“ gab ich, fast ärgerlich, zurück. „Nanu,
in Ihrem Alter ist man doch nicht Soldat
gewesen , wenn man noch gesunde Knochen
hat?!“ „Ich bin reklamiert, “ versuchte ich
mich den peinlichen Fragen zu entziehen.
„Welcher Jahrgang ?“ Das klang wie bei
einer Musterung. Sollte es einer der Leute
sein , die unter dem General Unruh das ganze
Land nach Kanonenfutter abkämmten? „1921.“
„Mensch, da ist man ja gar nicht zu rekla¬
mieren. Wann wurden Sie entlassen ?“ „1940.“
„Na also, warum sagen Sie denn nicht gleich,
daß Sie einen Webfehler haben, Sie können
doch nichts dafür, daß Ihre Großmütter nicht
alle aufgenordet waren ! Seien Sie froh, daß
Sie jetzt nicht draußen sind. Wo stecken
denn Ihre Eltern?“ „Mein Vater ist tot.“

* Gefährliche Kinder
Nürnberg. — Otto Ohlendorf, der Füh¬

rer einer Einsatzgruppe, der es aufgegeben
war, Juden, Zigeuner und „unerwünschte
Personen" hinzurichten , sagte im Verhör aus,
daß die Verantwortung für die Hinrichtung
von über einer Million Menschen Hitler
trage. Er habe als Soldat nur Befehle er¬
halten und Befehle ausgeführt , er habe sich
über Moral und Unmoral eines solchen Be¬
fehles keine Gedanken gemacht . Als der
amerikanische Anklagevertreter ihn wieder¬
holt fragte, ob es denn seine eigene , objek¬
tive Meinung sei, daß jeder hingerichtete
Zigeuner oder Jude die „Sicherheit des
Reiches“ gefährdet hätte , beharrte er auf
seiner Aussage , daß es nicht seine Aufgabe
gewesen sei, das zu entscheiden . „Um der
Anklagevertretung entgegenzukommen “ sagte
er, daß sicherlich auch Personen erschossen
worden wären, von denen man keine unmit¬
telbare Gefährdung des Reiches erwarten
konnte. Der amerikanische Anklagevertre¬
ter Heath : „Was geschah mit den Kindern,
mußten sie genau so getötet werden wie die
Eltern?“ Ohlendorf: „Ja.“ Heath : „Töteten
Sie sie?“ Ohlendorf: „Ich habe keine andere
Meldung bekommen. Die Meldungen zeigten
auch die Tötungen der Kinder.“ Heath:
„Welche Gefahr stellten die Kinder für die
Sicherheit dar?“ Ohlendorf : „Ich habe die
Gefährdung nicht festzustellen gehabt. Alle
Kinder von Juden und Zigeunern mußten als
potentielle Gefahr angesehen werden.“

Ein trüber Born ln München
Welches Schicksal den deutschen Frauen,

die durch den Ausfall an getöteten Männern
nicht mehr hätten heiraten können, in
Deutschland beschieden gewesen wäre, zeigt
ein Dokument, das im kommenden Prozeß
gegen die Angeklagten des Rasse- und Sied¬
lungshauptamtes vorgelegt wird. Himmler
hatte im Rahmen des „Lebensborn“ Kasernen
für sie vorgesehen , die in der Nähe von SS-
Siedlungen und Kasernen lagen. Das Doku¬
ment nennt einen besonderen Gebäudekom-
plex in München, von dem Himmler gesagt
hatte , es müsse „entsprechend seinem edlen
Gedanken und der Ehre der nicht verheira¬
teten Mutter anständig und repräsentativ
sein“. — Ein anderes Dokument beweist , daß

Erzbisdiof Dr. Conrad Gröber
Am 28. Oktober sind 50 Jahre verflossen , seitdem

Erzbischof Dr . Gröber von Freiburg die Priester¬
weihe in Rom empfangen hat . Der am 1. April 1872
zu Meßklrch ln Baden Geborene besuchte das
Gymnasium ln Konstanz . Nach vier Semestern
Theologiestudium an der Freiburger Universität
wählte die Kirchenbehörde Ihn für die weitere Aus¬
bildung ln Rom aus , wo er Vorlesungen ln Philo¬
sophie und Theologie an ' der Gregorianischen
Universität hörte und Alumnus des Deutschen
Kollegs war . Hier wurde Gröber am 28. Oktober
1897 zum Priester geweiht.

1898 in die badische Heimat zurtlckgekehrt , war
er ein Jahr in Ettenheim und zwei an St . Stephan
in Karlsruhe in der Seelsorge tätig . Im August
1801 wurde er Rektor des umgebauten und neu¬
eröffneten Gymnasialkonvikts „St . Konradihaus " ln
Konstanz . Bald gewann der Rektor das Vertrauen
der Zöglinge , die Wertschätzung des Gymnasiums
Und die Achtung der Bevölkerung . Und nachdem
die frühere Spitalkirche St . Augustin den Katho¬
liken wieder zurückerstattet wurde , trat Dr . Gröber
Oktober 1905 als erster Stadtpfarrer dieser Kirche
ein . Nach 17]ährlger erfolgreicher Tätigkeit inner¬
halb und außerhalb seiner Pfarrei — Gröber wid¬
mete sich auch geschichtlicher und kunstgeschicht¬
licher Schriftstellerei — wurde er im Juli 1922
Münsterpfarrer vor allem im Hinblick auf die längst
geplante bauliche Erneuerung des Münsters . Für
diese Aufgabe war Gröber der rechte Mann , da er
mit bestem Kunstverständnis die nötige Entschluß¬
kraft verband . Zum 800jährigen Jubiläum der
Heiligsprechung des Bischofs Konrad von Konstanz
im November 1923 bot sich der ehrwürdige Dom ln

< neuer Schönheit dar.
Schon im Mal 1925 rief das Domkapitel den in¬

zwischen vom Papst zum Geheimkämmerer ernann¬
ten Dr . Gröber als Domkapitular ln die Bischofs-
Stadt . ln der neuen Stellung hatte er für die
Durchführung der päpstlichen Erlasse bezüglich des
Kirchengesanges und der Kirchenmusik zu sorgen,
wozu ihn seine Seelsorgeerfahrung und sein Ver¬
ständnis für Kunst befähigten . In dieser Zeit wurde
er ln ganz Deutschland bekannt durch die An¬
sprachen bei den katholischen Morgenfeiern im
Rundfunk und durch viele Reden ln großen Jugend-
tsgungen und auf den deutschen Katholikentagen,
besonders ln Nürnberg und Essen.

Das Vertrauen , das sich Dr . Gröber erworben,
Veranlagte den Papst , ihn auf den Bischofstuhl des

„Und Ihre Mutter?“ Ich schwieg . „Also in
Theresienstadt, “ gab er selbst die Antwort.
„Sie sind Berliner ?“ „Ja.“

Der Mann war kein Spitzel . Er wußte , was
wenige wußten , daß Hitler 1940 viele ihrer
Abstammung wegen aus der Wehrmacht aus¬
gestoßen hatte . „Ich bekomme täglich Mel¬
dungen von über hundert jungen Leutnants,
Jungen wie Sie , die an der Ostfront gefallen
sind. Immer neue sollen wir ausbilden und
herbeischaffen . Es ist ein Wahnsinn, wie die
Jugend abgeschlachtet wird. Ich bin immer
froh, wenn ich sehe, daß es noch einige
Menschen gibt, die dieser wahnsinnigen Ma¬
schinerie entgehen . Wir brauchen doch
nachher Menschen, nicht jetzt . Es ist ja
doch alles aus!“ Das Gespräch ging weiter.
Wir entdeckten einige gemeinsame Bekannte,
er erzählte von seinen Freunden aus Berlin,
ich von den meinen . Dann fiel der Name
Soll Ich erstarrte . Vor einigen Tagen war
ich in Berlin gewesen . Ein Freund hatte
Verbindungen mit der Witwe des Botschaf¬
ters, die vor wenigen Wochen mit ihrer
Tochter und dem ganzen Freundeskreis von

der Gestapo verhaftet worden war. Ich
mußte sehr erschrocken ausgesehen haben,
denn er fragte : „Kennen Sie die Dame?“
,4a .“ „Wissen Sie, wo sie sich befindet ?“
Ich nickte stumhi. Dann kam das Gespräch
auf den Solf -Kreis und gemeinsame Quer¬
verbindungen zu ihm. Der Zug lief in die
Station ein, der Offizier stand auf und gab
mir die Hand. „Wenn Sie eine Hilfe brau¬
chen, so kommen Sie zu mir nach Lübben,
dorthin sind wir verlagert . Mein Name ist
Hepp, ich sitze in der Abteilung für Offi¬
ziersnachwuchs . Halten Sie den Kopf oben,
es geht schon einmal zu Ende. Der Laden
geht bald hoch !“

In diesem Sommer sah ich in Nürnberg
beim Juristenprozeß eine ältere , hagere
Dame. Ich nahm die Kopfhörer und hörte
sehr bald die Anrede „Exzellenz Solf“. Das
also war die Frau, um die damals das Ge¬
spräch im D-Zug zwischen Straßburg und
Stuttgart gegangen war. In der Verhand¬
lungspause konnte ich sie und ihre Tochter
fragen, ,4a , natürlich , unser guter Freund
Hepp. Er lebt jetzt in Westfalen . Gott sei
Dank hat er alles gut überstanden. Woher
kennen Sie ihn?“ Das 'Gespräch wurde
durch einige Amerikaner unterbrochen. Der
Prozeß nahm seinen Fortgang.

DIE KURZE NACHRICHT
Problematisch , aber berechtigt

Von den 33 Jungärzten der Mün¬
chener Universitäts -Frauenklinik
weigerten sich 21, den Eid auf
die bayerische Verfassung zu
leisten , weil sie bisher „durch
den Staat keinerlei Besoldung
oder sonstige finanzielle Unter¬
stützung erhalten hätten , ob¬
wohl sie alle mindestens vier
Jahre lang approbierte Aerzte
seien . Die Aerzte haben bereits
der Kllnlkleltung angekündigt,
daß sie ln den Streik treten
würden , wenn die gegenwärtigen
Zustände nicht ln Kürze ge¬
ändert würden.

Kontakt im Export
Der Wirtschaftsminister des Lan¬
des Rheipland -Pfalz hat auf einer
Pressekonferenz mitgeteilt , daß
beabsichtigt sei , auch in der fran¬
zösischen Zone zum individuel¬
len Ausfuhrverfahren überzu¬
gehen . Der deutsche Exporteur
soll die Möglichkeit erhalten , ln
unmittelbarem Kontakt mit sei¬
nem ausländischen Abnehmer
das Ausfuhrgeschäft bis kurz vor
den Abschluß zu betreiben . Der
Abschluß selbst muß auch in Zu¬
kunft noch vom „ Oficomex " ge¬
nehmigt sein . Wenn ein be¬
stimmtes Ausfuhrvolumen über - '
schritten wird , so sagte der Mi¬
nister , so wird den jeweiligen
Ländern ein Devisenbonus gut¬
geschrieben . Mindestens fünfzig
Prozent davon müssen dann an
die Exportindustrie verteilt wer¬
den , der Rest kann für die all¬
gemeinen Bedürfnisse hes Lan¬
des Verwendung finden.

Entlastung des Bischofs
Der Hauptbelastungszeuge im
Verfahren gegen Weihbischof
Dr . Anton Scharnagl , der ehe¬
malige Regierungsrat bei der
Gestapo Alfred Schimmel , hat
bei einer Gegenüberstellung mit
dem Bischof seine belastenden
Aussagen widerrufen . Er habe
seine Behauptungen , der Bischof
sei Spitzei der Geheimen Staats¬
polizei gewesen , in einem „un¬
beschreiblichen Zustand vorge¬
bracht “. Er habe die verschie¬
densten Quellen dabei mitein¬
ander verwechselt . Er widerrufe
seine Aussagen , um noch kurz
vor seinem Tode — er ist von
einem britischen Militärgericht
wegen Verbrechen gegen die
Menschlichkeit zum Tode ver¬
urteilt worden — sein Gewissen
zu entlasten.

Der bestrafte Diener
Die Spruchkammer von Bremer¬
haven verhängte gegen den ehe¬
maligen Diener Hitlers , Erich
Wiebezleck , zwei Jahre Arbeits¬
lager , 40 Prozent Vermögens¬
entzug und alle vom Befreiungs¬
gesetz vorgesehenen Nebenstra¬

fen . Er wurde im Jahre 1935 von
der Leibstandarte als Diener in
die Reichskanzlei kommandiert
und mußte Hitler und die Mi¬
nister bei Festlichkeiten bedie¬
nen . 1940 äußerte er im Freundes¬
kreise , an den Festlichkeiten
hätten nachte Mädchen teilge¬
nommen . Darauf kam er ins
Konzentrationslager . Das Gericht
erkannte auf Arbeitslager , weil
er nach Entlassung aus dem
Konzentrationslager als Unter¬
scharführer zu einer SS -Division
kommandiert wurde.

Wieder ein neuer Parteiplan
Bei der amerikanischen Militär¬
regierung in München wurde die
Genehmigung zu einer neuen
„Partei der Tat “ erbeten , zu
deren Gründungsmitgliedern der
Graf Haber -Castell und Paula
Stuck von Rednlzek gehören . Die
Partei hat sich die Linderung
der heutigen Not zum Ziele ge¬setzt.

Das scheint notwendig
Aus Berlin wird gemeldet , daß
Wilhelm Pieck in einer An¬
sprache auf der zweiten Tagung
des Parteivorstandes der SED die
Programmpunkte der Partei prä¬
zisierte . Er forderte unter an¬
derem ihre Stärkung durch eine
qualifizierte Werbung , durch Fe¬
stigung der Organisation ,und der
„Inneren Parteidemokratie “ . Der
Parteivorstand empfahl allen
Parteiorganisationen , anläßlich
des Jahrestages der Oktober¬
revolution öffentliche Feiern und
Versammlungen durchzufUhren.

Bulgariens gute Polizei
Angeblich hat die bulgarische
Staatspolizei erneut ein weitver¬
zweigtes Komplott gegen die Re¬
gierung aufgedeckt , an dem 130
Personen beteiligt sein sollen.
Die vermutlichen Anführer wur¬
den verhaftet und dem Gericht
übergeben . Man sagt in Sofia,
daß „ die Verschwörer " die Rück¬
kehr des früheren Regimes er¬
strebt hätten.

Ein probates Mittel
Der rumänische Minister für
Landesverteidigung hat gegen
die in der Opposition stehende
liberale Partei eine Klage ein¬
gereicht . Er wirft der Partei vor,
„eine große Zahl Waffen " in
ihrem Besitz behalten zu haben,
die ihr 1944 zur Befreiung der
Stadt Bukarest anvertraut wor¬
den waren.

Die wartende Armee
Die „New York Times “ zitiert
Andeutungen offizieller ameri¬
kanischer Quellen , die besagen,
daß in der Sowjetunion eine
freie deutsche Armee von über
hunderttausend Mann Stärke ge¬
bildet worden sein soll . Nach
Abschluß des Friedensvertrages

oder nach der Räumung Deutsch¬
lands durch die alliierten Trup¬
pen plane man , diese Armee
einer kommunistischen Regie¬
rung zur Verfügung zu stellen.
Die Kommandeure sind angeb¬
lich Friedrich von Paulus und
Walter von Seydlitz.

Komlnform vor dem Start
Das kommunistische Informa¬
tionsbüro der neun europäischen
kommunistischen Parteien wird,
wie aus unterrichteter Quelle
bekannt wurde , noch vor Ende
November mit den ersten Dis¬
kussionen in Belgrad beginnen.

Bruch mit Moskau
Die brasilianische Staatskanzlei
beauftragte ihren Botschafter in
Moskau , der sowjetischen Regie¬
rung mitzuteilen , daß Brasilien
sich gezwungen sieht , die diplo¬
matischen Beziehungen zwischen
beiden Ländern abzubrechen . Es
heißt , daß bisher noch keine

• Antwort aus Moskau über den
brasilianischen Protest gegen die
Angriffe der „Prawda " auf den
Präsidenten und die brasiliani¬
sche Armee eingegangen ist.

Dominikanische Befürchtungen
Die dominikanische Republik
wird vor dem Internationalen
Gerichtshof gegen die Regie¬
rungen von Cuba , Venezuela und
Guatemala Beschwerde erheben
mit der Begründung , diese Län¬
der hätten sieh zu einem Kom¬
plott gegen die dominikanische
Republik verschworen . Die so¬
wjetische Gesandtschaft ln Gua¬
temala hätte die Mittel für diese
Verschwörung geliefert . Ver¬
treter von Venezuela und Gua¬
temala nehmen «jedoch die Ab¬
sicht der Beschwerde nicht für
ernst.

Kampf gegen Ameisen
Eine große Armee argentinischer
Ameisen hat eine „ Invasion " auf
die Italienische Riviera unter¬
nommen . Die Ameisen , die ver¬
mutlich auf Bananenschiffen nach
Italien kamen , verbreiteten sich
rasch von San Remo aus ost¬
wärts . Sie drangen in die Häu¬
ser ein und sie nisten unter den
Fußböden , in den Badezimmern,
Schubladen , Betten und Schrän¬
ken . Die Bevölkerung führt be¬
reits seit mehreren Monaten
einen hoffnungslosen Kampf ge¬
gen die Eindringlinge.

Unabhängiges Birma
Zwischen Attlee und dem Mi¬
nisterpräsidenten Birmas ist in
London ein Vertrag abgeschlos¬
sen worden , der die Einzelheiten
der Uebergabe der Regierungs¬
gewalt der britischen Regierung
an die Regierung Birmas auf
militärischen , wirtschaftlichen
und finanziellen Gebieten regelt.

hl . Benno nach Meißen in Sachsen zu berufen . Am
1. Februar -1931 wurde ihm im Freiburger Münster
die Bischofsweihe erteilt . 'Schwere Aufgaben harr¬
ten dea Dlasporabischofes . Aber der Anfang seiner
Tätigkeit bewies ; daß er sie meistern werde . Doch
schon im Mai 1932 ernannte Pius XI . den Bischof
zum Erzbischof von Freiburg . Am 20. Juni fand die
feierliche Inthronisation im Münster statt . Das
Dritte Reich versprach zwar anfänglich durch das
feierlich mit dem Papst abgeschlossene Konkordat
Recht und Freiheit der Kirche anzuerkennen.
Konnte man es da einem katholischen Bischof ver¬
denken , wenn er einem so feierlich gegebenen Ver¬
sprechen Glauben schenkte ? Bald mußte allerdings,
auch der Freiburger Erzbischof sich überzeugen,
daß der totale Anspruch , den der Nationalsozialismus
auf den ganzen Menschen , also auch auf die Seele,
erhob und mit seinen Machtmitteln durchführte,
keine freie Kirche neben sich dulden werde . Und
seither trat Dr . Gröber Je länger desto entschiedener
auf , um den Haß des Nationalsozialismus gegen das
Christentum ln Wort und Schrift öffentlich zu
brandmarket ^ Zeuge für diesen Kampf stnd die
Jüngst von Dr . Hof mann veröffentlichten „Hirten¬
rufe des Erzbischofs Gröber in die Zeit “ ln der
katholischen Reihe von „Das christliche Deutsch¬
land “, Zeugen sind die vielen Predigten , die der
Erzbischof bei Firmungen , bei der Jahresschluß-
feier im Freiburger Münster , bei Wallfahrten , z. B.
auch in der Nähe des württembergischen Ober¬
landes in Birnau am Bodensee hielt . Tausende und
aber Tausende wurden so im Glauben und in der
Treue zu ihrer Kirche bestärkt . Unwiderlegliche
Zeugnisse über den Wert dieses Kampfes bringt
das Büchlein des Amerikaners John S . Steward,
New York ; „ Sieg des Glaubens , authentische Ge-
stapoberichte über den kirchlichen Widerstand in
Deutschland “. Steward benützte das gesamte
Material der badischen Gauleitung , das von Karls¬
ruhe hach Straßburg gebracht war und beim alli¬
ierten Vormarsch im Elsaß unversehrt in die
Hände der Alliierten fiel.

Der Freiburger Jubelerzbischof steht heute vor
der Geschichte als ein aufrechter Kämpfer für
Recht und Freiheit des Menschen , seine Diözese
gedenkt seiner an seinem Ehrentage ln Dankbar¬
keit . L.

«

Ans einem Hirtenbrief des Erzbischofs:
„Es ist mehr als zufällig , daß jetzt nicht bloß

bei uns , sondern auch in anderen Ländern , das
Wort „ Kreuzzag " des öfteren Im religiösen

Schrifttum oder in Predigten betont wiederkehrt.
Denn wir brauchen den Teufel nicht an die Wand
zu malen , wir hören und verspüren es alle , daß
auch nach der Niederlage des vergangenen gott¬
losen Systems der Kampf um das „ Kreuz “ noch
unvermindert andauert wobei wir unter Kreuz so¬
wohl das christliche Glaubens - und Sittenleben als
auch das Streben nach den idealen Gütern der Kul¬
tur und Wissenschaft verstehen , die dem Geiste
eigen sind und uns nicht an ' die Erde mit ihren
Enttäuschungen und Vergänglichkeiten binden . . .
Ein jeder und eine jede , die zur christlichen Ju¬
gend gehört , darf sich nicht bloß auf sich selbst ln
persönlicher Abgeschlossenheit beschränken , son¬
dern muß auch werben , d . h . Gleichgesinnte su¬
chen und anziehen und solche , die noch nicht
gleichgesinnt sind , durch Beispiel und Belehrung
zu Gleichgesinnten machen , eine Mahnung , die,
Gott sei Dank , auch von vielen mit Mut und
Verständnis befolgt wird .“

Maler des Ostens in Ravensburg
Die Bäume der Bavensburger Gewerbeschule

zeigen gegenwärtig eine stattliche Beihe von Wer¬
ken zeitgenössischer slawischer Maler , die die
große Völkerwanderung des Krieges nach Ober¬
schwaben verschlug . Sehr reizvoll ist neben der
Mannigfaltigkeit der Motive die Art und Weise,
wie sich östliches Maltemperament mit heimischen
Bildinhalten anseinandersetzte . Im Eingangsraum
empfangen den Besucher lebhaft und anregend die
Landschaften Lebedews , am bemerkenswertesten
der impressionistische „Wintertag “ , verblüffend
daneben „ Lindau " , mit Blawischer . Farbenfreude
empfunden . Elegant hingetüpft , mit Geschmack
nnd Anmut präsentieren sich Nemets Aquarelle , na¬
mentlich der „ Schwarzwälder Winter " . Ein Win¬
terbild von Borrissenko strahlt die melancholische
Weite der östlichen , ins Unendliche verlaufenden
Landschaft aus . Kraftvoll komponiert dagegen die

- Bildnisse Ostromenows , Zeichen einer entwick¬
lungsfähigen Begabung . Die Motive weitet Al¬
berte bravourös mit seiner „Traumstadt “ und den
farbenfrohen großen Kompositionen aus dem Volks¬
tum seiner Heimat . Gut abgestimmt in breiten
Farbsubstanzen ist Aleksandrowiclus , am beuten
„Die Mühle “ . Bemerkenswert auch „ Das Feld
von Nedllko , ln seinen Farbflüchen aus einiger
Entfernung zusammenwaohsend wie ein starker,
schöner Gobelin . Horo wirkt durch die herben
Kontraste seiner wie von innen glühenden Far¬
ben . Auch die Arbeiten der übrigen Künstler,
namentlich die Talentproben Kalmites und das
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Wenn der Sahib geht
a. k. Kandolph Churchill hat in einem Ar¬

tikel , der in der „Basler Natlonal -Zeitung“ er¬
schienen ist , die Frage zu beantworten ver¬
sucht, ob das neue Indien im Verbände des
britischen Reiches verbleiben werde , und
dabei einige Feststellungen getroffen , die zu
denken geben. Zunächst einmal , daß sich die
indischen Führer zu der Teilung des Landes,
die von Lord Mountbätten als Alternativ¬
vorschlag gedacht worden sei, in der Er¬
kenntnis entschlossen hätten , das Schicksal
der Minderheiten wäre ohne die Teilung
noch zehnmal blutiger . Da stockt einem der
Atem — noch zehnmal blutiger ? Am Höhe¬
punkt der Glaubens- und Rassenkämpfe
nach dem Abtreten der Briten fielen täglich
fünfzigtadsend Opfer. Nun gibt es zwar
einige hundert Millionen Inder, aber bei
einem Tagesdurchschnitt' von einer halben
Million müßte auch dieses Reservoir sich
einmal erschöpfen. Dann schreibt Churchill,
wenn .eines der beiden neuen Dominien sich
zum Ausscheiden aus der Commonwealth
entschlösse , dann wären die militärischen
Vorteile des andern, das im Empire verbliebe,
gewaltig . Abkommen zwischen den Regie¬
rungen der britischen Dominien sehen einen
Austausch von militärischen und wissen¬
schaftlichen Informationen vor. „Ein Paki¬
stan, das zu den letzten Errungenschaften
auf den Gebieten der Atomenergie und der
Düsenflugzeuge — um nur zwei der wichtig¬
sten Zukunftswaffen zu nennen — freien
Zugang hätte , wäre ohne weiteres in der
Lage, mit einem über diese Möglichkeiten
nicht verfügenden Feind kurzen Prozeß zu
machen.“ Das sagte Randolph Churchill und
in seiner Familie ist es nun schon in der
dritten Generation üblich, Dinge zu sagen,
die zum Widerspruch reizen. Aber auch ein
Inder hat von der Möglichkeit eines Krieges
zwischen Hindustan und Pakistan gesprochen,
kein Geringerer als Gandhi, der aller Ge¬
waltanwendung abholde Mahatma. Die
„Daily Mail“ brachte jüngst eine Zeichnung,
die ein' Hindumädchen darstellte , wie es auf
den Knien einem Beturbanten zu entrinnen
trachtet, der Anstalten trifft, ihm die Kehle
abzuschneiden. Darunter stand das einzige
Wort: „Sahib !“ Vielleicht war es nur ein
Wunschtraum des konservativen Blattes,
daß die Gemetzelten mit letzter Kraft nach
dem weißen Mann röchelten, dem die Bürde
des Weltreiches zu schwer geworden war
Noch sind die Engländer nicht aus Palästina
abgezogen, und schon rüstet man in der
ganzen arabischen Welt, um über die zioni¬
stischen Siedlungen herzufallen . Es muß also
doch etwas mehr als Herrschsucht und Hab¬
gier gewesen sein, was den weißen Mann
dazu befähigte , die Welt in Ordnung zu hal¬
ten. Darin mag Europa am tiefsten Punk*
seines Elends einen gewissen Trost sehen,
wenn es auch nicht mehr hoffen darf, jemals
wieder zu der ruhmreichen Position empor¬
zusteigen , die es durch zwei selbstmörderische
Kriege verscherzt hat.

Wie „ Het Vrije . Volk " meldet , sagte Theodor
Plivlcr auf die Frage des holländischen Schrift¬
stellers Jef Last , ob er die ganze Zeit bis zu seiner
Rückkehr in der Wolgadeutschen Sowjetrepublik ge-
wohüt habe ; „ Nein ; diese Republik wurde " schon
während des Krieges liquidiert und von ihrer Be¬
völkerung ist nun wahrscheinlich kein Mann und
keine Frau inehr am Leben ."

Wetterbericht
Aussichten bis Wochenmitte : Abgesehen von

Morgennebel lurer und trocken . Verbreitet leichte
Nachtfröste , in den Mittagsstunden noch mild.
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maltechnisch vollendete Porträt von Tscherepoff
unterstreichen den Oesamtoharakter einer Ausstel¬
lung , die dafür zeugt , daß die Kuust Europas wohl
verschiedene Akzente , aber doch einen gemein«
sainen Grundakkord hat . Dr . Gr.

Kunstausstellung im Buchauer Schloß
Im Goldeuen Saal des Buchauer Schlosses

fand vor kurzem , umrahmt von Händelscber und
Haydnscher Streichmusik , die .feierliche Eröff¬
nung der über mehrere Schloßräume verteilten
Ausstellung Buchauei Künstler statt . In seinem
geistvollen Vortrag über das Wesen der Kunst
und über die Betrachtung von Kunstwerken ging
Stadtpfarrer Erich Endrioh , der Vorstand des
Kunstvereins der Erzdiözese Rottenburg , weit tibax
landläufige ästhetische Gesichtspunkte hinaus und
streifte auch Probleme der modernen Malerei.
Ferner würdigte er die kulturelle Tradition der
alten Federseestadt . In die 200 ansgestellten Bild¬
werke teilen sioh folgende Künstler : Otto Krage
(geb . 1886 ln Straßburg ), der Senior unter den Aus-
stellenden , ist seit dem Zusammenbruch in Buchau
ansässig und hat hier mit frischem 8chaffensgeist
neue Motive aufgegriffen . Karl Raible (ge , 1896
in Ulm ), als Graphiker und Porträtist besonders
hervortretend , verrät In seinen neueren Bildern die
angestammte Beziehung zur einheimischen Land¬
schaft . Alois Springer (geb . 1902), gebürtiger
Buchauer , gilt als bewanderter Landschaftskünst«
ler im oberschwäbischen Raum . Man erinnert sich
seiner Kollektivschau vor einem halben Jahr , ln
der er auch mit farbig betonten südfranzösischen
Aquarellen Anklang fand . Die Bilder Franz Rie¬
dels (geb . 1909 in Wien ), der seine Kindheit und
früheste Lehrzeit ln Buchau verbrachte , verschaf¬
fen sich bei aller Zartheit und Duftigkeit der Piu-
selftihrung starke Geltung . Die Arbeiten des ein¬
heimischen Otto Weiß (geb . 1908) sind den Kunst¬
freunden eine erfreuliche Wiederbegegnung . E .In

Ludwig Thoma Im neuen Verlag
Das Gesamtwerk Ludwig Thomas ist ln deü

Münchner Verlag R . Piper & Co. üborgegangem
Der Verlag bringt in diesem Jahr noch einige der
beliebtesten Bücher des klassischen bayerischen
Dichters heraus : „ Agricola — Sämtliche Bauern¬
geschichten **, den Roman „ Der Wittiber , die uu*
sterblichen „Lausbnbengeschichten nnd die inj
die Herkunft nnd Persönlichkeit des Dichters seM
aufschlußreichen „ Erinnerungen **, schließlich (Ui
Weihnachtslegende „ Die heilige Nacht . Eine nenn
Thoma -Gesamtausgabe wird vorbereitet.
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Eröffnung des Volksbildungswerkes
Calw. — Schulrat Schweikert eröffnete im
Georgenüum das Volksblldungswerk , wobei er
betonte, daß es sich hier weniger uin eine Ver¬
mehrung des Wissens, als um dessen Vertie¬
fung handle . Bgm. Blessing richtete ebenfalls
einige Worte an die Zuhörer und dankte allen
Mithelfern, insbesondere Schulrat Schweikert,
dessen tatkräftiger und mit viel Liebe geleiste¬
ter Arbeit das Zustandekommen des Werkes
zu verdanken ist.

Darauf nahm Dr. Friedrich Hielscher , Mar¬
burg an der Lahn , das Wort , um über „Ur¬
bilder des abendländischen Geistes“ zu spre¬
chen. Er zeigte m verständigen , leicht faßli¬
chen Bildern des Wesen des abendländischen
Geistes auf , von den Gestalten des Nibelungen¬
liedes über Don Quichote und Eulenspiegel zu
Goethes Faust vorstoßend . Besonders gefiel
das Bild des Redners über Eulenspiegel , das
zeigte, wie ein ' Mensch die Heiterkeit des Her¬
zens in den ihn umgebenden Widersprüchen
und Drangsalen des Lebens nicht zu verlieren
braucht , wenn er über den Dingen stehend , die
innere Freiheit behalten will. Ein schönes Bild
aus Faust entstand auch bei der Gegenüber¬
stellung von Gretchen und Helena, das die Zu¬
hörer an die „Ideen- und Wirklichkeitswelt“
heranführle , ohne die Urbilder zu verzeichnen.
Der Versuch, die Kräfte aufzuzeigen , die ab¬
seits und unabhängig von unseren Ideen wesen
und wirken , war mehr als ein Wagnis, der ma¬
terialistischen Auffassung des letzten Jahrhun¬
derts einen Stoß zu versetzen.

Die zahlreich anwesende Jugend bewies
durch rege Aufmerksamkeit , daß auch sie noch
an einem kulturellen Neuaufbau Interesse hat,
wenn die „Alten“ den Mut aufbringen , das
Reich der Ideen und der Organisation zu
durchbrechen , um sie mit der Wirklichkeit zu
vertauschen . -s.
Calw. — Gut abgelaufener Verkehrsunfall.
Zwischen einem Lastkraftwagen und einem
Radfahrer ereignete sich an der Kreuzung
Bahnhofstraße —Nikolausbrücke ein Verkehrs¬
unfall dadurch , daß der Radfahrer ein Pferde¬
fuhrwerk überholen wollte. Durch -Nichtbeach-
ten des Vorfahrtsrechtes des Lkws fuhr er auf
den bereits zum Stehen gebrachten Lastwagen
auf, wobei sein Rad schwer beschädigt wurde.
Der Radfahrer wurde verletzt.
Calw. — In einem Hause am Schloßberg wur¬
de ein Einbruch verübt , wobei dem Täter
wertvolle Wäschestücke in die Hände fielen.
Bisher angcstellle Ermittlungsversuche waren
erfolglos.

Die Industrie- und Handelskammer
hatte den hiefür in Frage kommenden Perso¬
nenkreis zu einer Versammlung in die städt.
Turnhalle eingeladen . Hermann Schmid (Calw),
der Vorsitzende des Industrie -Komitees, eröff¬
nete die recht zahlreich besuchte Versammlung
mit einem Grußwort und , hieß insbesondere
Gouverneur . Fränot und Landrat Wagner will¬
kommen. In seinen einleitenden Ausführungen
kam er dann auf die Bildung der Kammer
und deren Anfangsschwierigkeiten zu sprechen,
die nunmehr überwunden seien, was nicht zu¬
letzt der verständnisvollen Förderung durch
den Kreisgouverneur und dem unermüdlichen
Einsatz des Leiters der Nebenstelle Calw,
Herrn Krämer , zu verdanken sei.

Hauptgeschäftsführer Dr. Mußler (Rottweil)
sprach anschließend über „Wirtschaftspla
nung, Wirtschaftslenkung und Sozialismus“.
Zu Eingang seiner , tiefschürfenden Ausführun¬
gen warf der Redner die Frage auf , ob wohl
diejenigen Recht hätten , die glauben , daß es
nur noch eine sozialistische Entwicklung geben
werde und glaubte für seine Person diese
Frage verneinen zu müssen, da im Westen alle
Voraussetzungen zur Verwirklichung eines to
talen Sozialismus marxistischer Prägung feh¬
len würden . Im weiteren Verlauf seiner Rede
suchte der Redner das Wort „Sozialismus“ zu
klären und die soziale Frage von der tatsäch¬
lichen Wirklichkeit her zu beleuchten . Es gehe
nicht an, den Sozialismus in Rausch und Ro¬
gen zu verwerfen , sondern ihn im Sinne der
Sozialisierungs-Artikel der Verfassung für Süd-
wiirttemberg-Hohenzollern zu verwirklichen.
Die Menschen, die -durch den unseligen Krieg
alles verloren haben , hätten ein Recht darauf,
aus dem Privateigentum der Besitzenden ent¬
schädigt zu werden , weil alles Eigentum pri¬
vater Natur heute der Allgemeinheit zu dienen
habe. Zur Wirtschaftsplanung führte dei- Re¬
ferent aus, daß diese in erster Linie der Be¬
darfsdeckung der Bevölkerung , dienen müsse
und nicht den Wünschen irgend einer Interes¬
sengruppe. Eine planvoll gelenkte Wirtschaft
müsse es sich zur Aufgabe machen , der Ge¬
meinschaft zu dienen und die Produktion dem
tatsächlichen Bedarf anzugleichen , was bis
heule aber noch nicht der Fall sei. Weiterhin
unterstrich der Redner mit Nachdruck , daß
eine weitsichtige und erfolgreiche Wirtschafts¬
planung erst dann eintreten könne, wenn über
die wirtschaftliche Einheit Deutschlands hin-
uus die Einheit Europas verwirklicht werde.
Würde man Deutschland von dem europäischpn
Wirschaflskorpcr wegamputieren , dann müß¬
te Europa an diesen Wunden verbluten.

Nach den mit großem Beifall aufgenomme-
nen Ausführungen von Dr. Mußler nahm Gou¬
verneur Frenot das Wort , um vom Blickfeld
der Wcltsituation her zu den Fragen des wirt¬
schaftlichen Aufbaus in Deutschland und Eu-
r°P« « ' sprechen . Anschließend an seine dies¬
bezüglichen Ausführungen verabschiedete sich
der Gouverneur , der in den nächsten Tagen den
Kreis Calw verlassen wird, von der Versamm-
ung und j,a{ die Anwesenden, die er „als ar-
cilsanie und ehrliche Menschen zum großen

‘eil persönlich kennen gelernt “ habe , mitherz-
bchen Worten , mit Mut und Zuversicht in die
'-tikunft zu schreiten.
Gcchingen. — Im Alter von 7B Jahren ist Rös-
e Sehaible, die l̂urch Jahrzehnte hindurch

die hiesige Kindersehule betreute , ihrem Lei¬

der Verstorbeneil das letzte Geleit zum Fried¬
hof. Auf das Kirchweihfest sind aus der
Kriegsgefangenschaft zurückgekehrt : Fritz
Kühnle und Richard Ruopp. — Der Musikver¬
ein veranstaltete am Sonntag unter der Dorf¬
linde ein Platzkonzert , wobei die Musikanten
unter Leitung ihres Dirigenten Karl Dürr ihr
Können wieder erneut unter Beweis stellten.
Nagold. — Durch den derzeitigen Strommangel
mußten im Bereich des Arbeitsamtes .Nagold
eine Anzahl Firmen — vor allem Textilbe¬
triebe — vorübergehend schließen . Etwa 500
Arbeitskräfte werden hiervon betroffen . Die
Arbeitsmarktlage hat sich erneut verschärft.
Die Zahl der offenen Stellen ist von 2582 im
Monat auf 2738 im Berichtsmonat angestiegen.
Die Gründe dieser Zunahme sind nicht etwa
auf einen „echten “ Bedarf der Betriebe infolge
wirtschaftlichen Aufschwunges zurückzufüh¬
ren , sondern auf das Sinken der Leistungsfä¬
higkeit und Ausfällen an Arbeitskräften infolge
Krankheit . Gesucht werden vor ajlen Dingen
Metall-, Holz- und Hilfsarbeiter aller Art,
außerdem weibliche Kräfte für die Landwirt¬
schaft . Die Vermittlungen sind von 1168 auf
1374 angestiegen (938 Männer, 436 Frauen ). —
Im Monat September sind für die Kreise Calw
und Freudenstadt wiederum 347 Ausgewiesene
eingetroffen , davon 62 Männer, 188 Frauen , der
Rest Kinder. Einsetzbar waren nur 25 Männer
und 91 Frauen . ■Sie wurden hauptsächlich der
Haus- und Landwirtschaft , sowie den Sanato¬
rien zugeführt.
Grunbach . — In einer der vergangenen Nächte
wurde in einer hiesigen Metzgerei ein frecher
Einbruch verübt . Dem Dieb fielen ca. 50 Pfund
Wurst und etwas Zwiebeln in die Hände . Der
Täter , der bei Ausübung seiner Tat unliebsa¬
merweise gestört wurde , verlor auf der Flucht
einen Teil seiner Beute, während er seiht mit
dem Rest das Weite suchte und bis zur Stunde
noch nicht ermittelt werden konnte . Es wird
jedoch vermutet , daß es sich hier um einen
der zonenfremden jungen Männer handelt , die
sich in letzter Zeit immer wieder in der Ge¬
gend herumtreiben.

Brief aus Unterreichenbach
In der Sitzung des Gemeinderats wurden die

Wohnungsverhältnisse besprochen . Unterreichen¬
bach hat neben 1300 Einwohnern noch 120 Eva¬
kuierte aus Pforzheim usw., 21 Ausgewiesene
und 35 Fremdarbeiter zu beherbergen. Dazu
kommt noch der Xriegsschaden an Wohnungen
mit 25 Prozent , 10 Häuser wurden völlig zer¬
stört . In letzter Zeit konnten davon 3 teilweise
bezugsfertig wieder aufgebaüt werden. Außerdem
wurde mit drei weiteren Wohnhausbauten be¬
gonnen. Die Unterbringung der Neubürger, die
über Dänemark kommend, uns zugewiesen wur¬
den, konnte trotz der vorhandenen Wohnraum-
schwierigkeiten befriedigend gelöst werden. Eine
zugunsten der Flüchtlinge durchgeführte Samm¬
lung linderte manche Not. Allerdings mangelt
es noch an Herden, Oefen und Küchengeräten.
— Für den in Frage kommenden Personenkreis
konnte bereits 1 Zentner Kartoffel ausgegeben
werden, ein weiterer Zentner soll in den näch¬

sten Tagen zur Verteilung gelangen. — Die Holz¬
zuteilung ist in diesem Jahr mengenmäßig ge¬
sichert. Leider läßt aber die Qualität des Hol
zCs aus dem Igelslocher Wald sehr zu wünschen
übrig. Durch den Transport kommt der Raum¬
meter 5 Mark höher zu stehen als im letzten
Jahr . — Was ist eine Feuerwehr mit einer mit¬
telalterlichen Spritze? Die von der Gemeinde er¬
worbene neue Spritze ging infolge Kriegsein¬
wirkungen verloren. Eine andere wurde bestellt,
konnte aber noch nicht geliefert werden, da
die erforderlichen Eisenscheine nicht beschafft
werden können . — Die Felddiebstähle nehmen
infolge des verstärkten Einsatzes von Polizei¬
streifen ab. — Mehrere Jugendliche aus anderen
Zonen, die sich hier herumtrieben , wurden in
den letzten Wochen festgenommen. Bei diesen
Jugendlichen handelt es sich um kriminelle Ele¬
mente, deren lumpenunrwickelle Füße und zer¬
rissene Kleider nur Grund zum falschen Mitleid
geben sollen. — Der hiesigen Sportvereinigung
wurde eine Sängerabteilung angegliedert. — Die
Schachabteilung wird einen Kursus für Anfänger
durchführen . — 63 Söhne der Gemeinde weilen
noch in der Gefangenschaft. — Fräulein Paulus,
die 13 Monate an der Kleinkinderschule segens-
reifch gewirkt hat , wird am 15. Oktober ihren
Posten aufgeben. Als ihre Nachfolgerin wird
Frl . Sommer aus Wendlingen die Schule be¬
treuen.

Auf der Spur des Raubmörders
Unterreichenbach . — Die hiesige Polizei wur¬
de von einem Kraftfahrer auf einen Mann
aufmerksam gemacht , bei dem es sich nach der
Beschreibung des Fahrers um den seit einiger
Zeit gesuchten Raubmörder handeln dürfte.
Von Bad Liebenzell kommend nahm der Fah¬
rer auf Ersuchen den Unbekannten mit, der
sich dann nach etwa 3 Kilometer langer Fahrt
kurz vor Dennjächt wieder absetzen ließ. Dort
wurde der Verdächtige beim Ueberschreiten
der Nagold gesellen. Die hiesige Polizei, die
daraufhin sofort seine Verfolgung aufnahm,
konnte seiner nicht habhaft werden Die Pforz-
U.-riuer Kriminalpolizei , die später unter Ein¬
satz von Spürhunden die Spur des Verbrechers
verfolgte, konnte feststellen , daß sich dieselbe
unter Umgehung von Unterreichenbach in
Richtung Grunbach verlor . Auch die Karlsruher
Polizeischule hat die Wälder der Umgehung
durchgekämmt , ohne bisher den Mörder aufge¬
funden zu haben . Die Gerüchte, wonach die Ver¬
folgung des Verbrechers nicht schnell und
gründlich genug aufgenommen worden sei,
entbehren jeder Grundlage . Wir weisen noch¬
mals auf die besonderen Merkmale des Raub¬
mörders hin und bitten die Bevölkerung , durch
sachdienliche Mitteilungen, die sofort an die
nächste Polizeistelle zu ridhten sind, die Auf¬
findung des Verbrechers zu ermöglichen .. Der
Mörder ist etwa 20—24 Jahre alt , 1,70 bis 1,75
Meter groß, hat eine schlanke, , aber kräftige
Gestalt, dunkelblonde , zurückgekämmte Haare,
trägt einen dunklen , ziemlich abgetragenen An¬
zug und weist im Gesicht (hauptsächlich an
Kinn und Lippen} starke Verletzungen auf.
Unter dem rechten Auge hat er eine auffallen¬
de Narbe . Als Gepäck wurde bei dem Verbre¬
cher mehrfach ein kleiner Sack oder Brotbeu¬
tel gesehen.

Det Kreis Freudenstadt berichtet
Freudensfadt . — Wie nun endgültig feststeht,
wird Dekan Gerhardt Ende November Freuden¬
stadt verlassen , um sein neues Amt als Dekan
und erster Stadtpfarreu . in Heilbronn anzutre¬
ten. Er wird voraussichtlich am Totensonntag
(23. November) seine Abschiedspredigt vor der
evangelischen Gemeinde Freudenstack halten.
Am 27. Oktober wird als Nachfolger des nach
Stuttgart versetzten Stadtpfarrers Rätter als
neuer dritter Stadpfarrer von Freudenstadt
Stadtpfarrer Grosch in der Kreisstadt aufzie-
hen. Stadtpfarrer Grosch war bisher in der
Gemeinde Michelbach an der Heide (Kreis
Crailsheim) tätig . — Vor der Evangelischen
Gemeinde hielt der Herausgeber der Zeitschrift
„Neubau “, Pfarrer Dr. Dr. Fritz Melzer, einen
Vortrag über das Thema „Goethes Faust , ein
Sinnbild unseres Weges“. Der Redner zeigte
am Beispiel der Gestalt den verhängnisvollen
Weg der deutschen Bildungsschicht in den ver¬
gangenen hundert Jahren , der von der Glau-
bensdifferenz und Gottesleugnung schließlich
zu den Trümmerhaufen geführt hat , vor denen
wir heute stehen . Faust sei kein positives,
sondern ein negatives Vorbild für uns . Zwi¬
schen dem, was die Gestalt des Faust tut , und
dem, was in den Evangelien steht , haben wir
zu wählen . Der Vortrag wurde mit gespannter
Aufmerksamkeit aufgenommen und war von
tiefer Wirkung auf die Zuhörer.
Freudenstadt . — Im Rahmen einer Dienstbe¬
sprechung gab der Minister für Ernährung und
Landwirtschaft in Südwürttemberg , Dr. Weiß,
den Dienststellenleitern und Bürgermeistern
in der Kreisstadt Aufschluß über die gegen¬
wärtige Ernährungslage und die Aussichten
für die nghe Zukunft . Bei dieser Gelegenheit
wurden auch die großen Schwierigkeiten er¬
örtert , die mit der zeitweiligen Stromabschal¬
tung für die Landwirtschaft entstehen.
Baiersbronn . — In jüngster Zeit wurde hier
eine Reihe von Diphterieerkrankungen festge-
stellt . Im vergangenen Monat sind drei Kinder
unmittelbar nacheinander an dieser Krankheit
gestorben . Den Eltern wird nahegelegt , die
Kinder vor Ansteckung zu schützen und sie
gegen Diphterie impfen zu lassen.
Mitteltal. — Im Rahmen kirchlicher Feier¬
stunden sprach Jugendarbeiter Alfred Rupp in
unserer Kirche über gegenwärtige Glaubens¬
fragen . Die anschauliche Darstellungsweise des
aus reicher Erfahrung schöpfenden Redners
machte auf alle Hörer starken Eindruck.
Rät. — Die schlechten Wasserverhältnisse die¬
ses Jahres erschweren den Betrieb der Mühlen
und Sagemühlen des Murgtals . Leider könnennun auch die elektrischen Antriebsmaschinen
nur beschränkt eingeschaltet werden , da die

den erlegen. Eine große Trailergemeinde gab Stromsperre einen Strich durch jede Rechnung

macht . "Es wäre zu wünschen , daß baldige
Niederschläge hier einen Ausweg aus dem
Engpaß schaffen.
Alplrsbach. — Eine neue Uhr soll für die
Klosterkirche beschafft werden . Das Werk ist
im Rohbau' bereits fertig vorhanden , nur Ein¬
zelheiten fehlen noch. Man hofft aber die Uhr
bis zum Jubiläumsjahr unseres Klosters, das
im nächsten Jahr auf ein 850jähriges Bestehen
zurückblicken kann , einbauen zu können . —
Das Forstamt Alpirsbach will auf einem Bau¬
platz auf der Burghalde den Neubau für ein
Forstamtsgebäude erstellen . — Ein bekannter
Bürger von Rötenbach , der Traubenwirt Frie¬
drich Hetzel, ist im Alter von 70 Jahren ge¬
storben und von einer großen Trauergemeinde
zu Grabe geleitet worden.
Wälde . — Für das 1945 zerstörte Rathaus des
Orts soll ein Neubau an der gleichen Stelle
errichtet werden , für den ein Kostenvoran¬
schlag von 40 000 Mark genehmigt wurde . Der
Bau wird in einfacher Form ausgeführt wer¬
den, im Erdgeschoß soll die neue Gemeinde¬
waschküche untergebracht werden . — Die Ver¬
waltung der Gemeinde hat es insofern beson¬
ders schwer, als 1945 alle Register, auch die
Standesamtsurkunden , verbrannten . Die im
Amtsgericht Freudenstadt lagernden Zweit¬
schriften wurden dort ebenfalls ein Opfer der
Flammen.
Glatten. — Aus dem Reinerlös eines zugunsten
der Angehörigen der Vermißten und Kriegsge¬
fangenen veranstalteten Sommerfestes konnte
der Sportverein Glatten den betreffenden Fa¬
milien eine ansehnliche Summe zur Verfügung
steilen . Die Gemeinde wird den Alten und Ge¬
brechlichen zum Weihnachlsfest ein Geldge¬
schenk überreichen.
LoBburg. — Als Beitrag für die Unterhaltung
des Kindergartens , dessen Betreuung in kirch¬
lichen Händen liegt, genehmigte der Gemeinde¬
rat den jährlichen Betrag von 5000 Mark.
GrUntal. — Die Meisterprüfung im Sclineider-
liandwerk legte vor der Handwerkskammer
Reutlingen Hans Würfele mit gutem Erfolg ab.
Dietersweiler . — Das Rathaus soll einem Um¬
bau unterzogen werden , um die Räume des
Erdgeschosses besser ausniilzen zu können und
das Treppenhaus zweckmäßiger zu gestalten.
Für die Instandsetzung der Orlsstraße wurde
der Betrag von 5000 Mark in den neuen Haus¬
halt eingesetzt.
Pfalzgrafenwe,ller . — Für die beim Brücken¬
bau in Aach und Griintal tätigen Kriegsgefan¬
genen gaben Einwohner unserer Gemeinde eine
Lehensmittelspende . Die Kriegsgefangenen sind
zur Beschleunigung der Wiederaufbauarbeiten
an diesen beiden, für den Verkehr in Richtung
Stuttgart notwendigen Brücken eingesetzt.

Aus dem Kreis Horb
Horb a. N. — Einer Gärtnerlehrlingspriifung,
die dieser Tage für die Lehrlinge aus den Krei¬
sen Rottenburg , Calw und Tiibinoen in der Gärt¬
nerei Volk in Horb stattfand , unterzogen sich
8 Junggärtner und 1 Junggärtnerin . Sowohl in
der Theorie wie in der Praxis zeigten die Prüf¬
linge gute Leistungen, so daß sie alle die Prü¬
fung bestanden . — Landwirtschaftsminister Dr.
Weiß sprach, wie im Kreise Rottweil und in an¬
deren Kreisen des Landes, auch in Horb vor
den maßgebenden Instanzen und vor den Ver¬
tretern der Landwirtschaft über die gegenwär¬
tige Ernährungslage . — Küfermeister Viktor
Haßmann -Horb wurde zum kommissar . Ober¬
meister der Küferinnung bestellt. — Frau Anna
Stahl, Saarstraße 5, konnte dieser Tage ihren
82. Geburtstag feiern. — 70 Jahre alt wurde
Frau Magdalene Schwarzmann . — Den 84. Ge¬
burtstag feiert Heizer August Hamm am 27. 10.
— Bei einer Tagung der Ortsobmänner des Krei¬
ses sprach Kreisobmann Kneißler über aktuelle
Landwirtschaftsfrageri . Er gab den Versam¬
melten den Rat, dafür Sorge zu tragen , daß das
Vieh so lange wie möglich auf der Weide ge¬
lassen werde, da damit wenigstens in etwa eine
Streckung der durch die Dürre so geringen Heu¬
vorräte erzielt werden könne. In einer Ent¬
schließung , die an das Wirtschaftsministerium
gerichtet wurde, fordern die Versammelten eine
gerechte Preisregelung. Der Kreisbauernverband
und der Landesbauernverband wurden , wie in
der Versammlung mitgeteilt wurde, jetzt geneh¬
migt. In diesen Verbänden sollen die Bauern,
ähnlich wie die Arbeiter, in den Gewerkschaften,
zusammengeschlossen werden. Dem Landes¬
bauernverband gehören 17 Kreisverbände an.
Am Martinitag, am 11. November, soll eine
Bauernversammlung einberufen werden-, —
Der evangelische Kirchenchor Horb veranstaltet
am 26. Oktober, nachmittags 3.30 Uhr in der
evangelischen Stadtkirche in Horb eine geist¬
liche Musik. Dabei wird neben dem Chor, eine
Abteilung Streichorchester des Staatlichen Hoch¬
schulinstituts Trossingen (Solist Prof . Müller-
Crailsheim, Violine) mitwirken. Aufgeführt wer¬
den Werke alter Meister der musica sacra für
Orgel, Chor und Orchester. — Dr. Karl Fuß
hielt im VBW. Horb einen Vortrag über Wil¬
helm Busch, den Zeichner, Dichter und Maler.
— Der verschollene Theodor Katz, geboren am
20. Juli 1896 in Hochdorf , wird nach einer Be¬
kanntmachung des Amtsgerichts Horb für tot
erklärt . Als Zeitpunkt des Todes wird der 31.
Juli 1916, 24 Uhr, festgesetzt. — Bei der Milch-
kpntrolle der Landespolizei im Februar 1947 in
den Milchsammelstellen der 49 Ortschaften des
Kreises Horb wurden 55 Fälle beanstandet , 22
Fälle wurden nach der ehern. Untersuchung der
Milchproben zur Anzeige gebracht , 19 Fälle
durch ein rechtskräftiges Urteil bestraft , nur 4
Fälle gingen straflos aus.

Geordnete Finanzen in Sulz”
Sulz a. N. — In der Gemeinderalssilzung wur¬
de die Rechnungsabhör 1945 vorgenommen. Da¬
durch wip-de dem Gemeinderat Einblick in die
finanzielle Lage und Entwicklung des ersten
Nachkriegsjahres gegeben. Trotz der zu bewäl¬
tigenden vielfachen Aufgaben konnten die slädt.
Finanzen durchaus in Ordnung gehalten werden.
Die Rechnungsabhör gab zu keinen Beanstan¬
dungen Anlaß. — Der Wiederaufbau der durch
den Brand am 19. August zerstörten Gebäude
bildete den nächsten Punkt der Beratung. Wäh¬
rend zwei der Geschädigten wieder am alten
Platz aufbauen wollen, wollen die beiden an¬
deren wegen der Enge des Platzes anderwärts
ihr Anwesen neu erstellen. Der eine davon hat
um Ueberlassung städt . Baugeländes bei der
Siedlung nachgesucht . Diesem Gesuch konnte
entsprochen werden. — Für die Vervollstän¬
digung des Mobilars der Schule wurde eine
größere Anzahl Schulbänke in Auftrag gegeben.
— Der nach dem Brand von der Einwohner¬
schaft für die Geschädigten gesammelte Betrag
wurde auf diese verteilt.

Aus Sulz wird ferner berichtet , daß das Volks¬
bildungswerk wieder seine Veranstaltungen in
den kommenden Wintermonalen durchführen
wird. Kunstmaler Kolberer (Glatt) wird weiter¬
hin die Leitung übernehmen . Es werden Kurse
für Malerei, Musik, Sprachen und ornamentales
Schreiben abgehalten.

Auf der Strecke Dettingen—Sulz ereignete sich
ein Autounfall. Ein Lieferwagen kam beim
Ueberholen eines anderen Wagens ins Schleu¬
dern und überschlug sich mehrfach . Der Chauf¬
feur wurde in schwer verletztem Zustand unter
den Trümmern hervorgezogen. Der Beifahrer
wurde nicht verletzt.

Beim Hantieren mit schweren Ballen zog sich
Wilhelm Hensel von Sulz auf seinem Arbeits¬
platz in der BWS. einen Bruch der Ferse zu.
Er mußte ins Krankenhaus . ■— Bei der Schnei¬
derinnung Reutlingen legten vergangene Woche
ihre Meisterprüfung mit gutem Erfolg ab : der
Kürschner Sepp Kirchner, Sonnenstr . 9, sowie
der Schneider Melön Heer, Oberndorferstr . —
Frieda Spellenberger, Horberstr , und Frau Ro¬
sine Sturm vom Viehhaus, begingen den 70. Ge¬
burtstag . — Zum Nachteil des Straßen- und
Wasserbauamtes Freudenstadt wurden in Sulz
durch unbekannte Täter 1 Kanister Benzin, 2
leere Kanister, 9 verzinkte Blecheimer, 20 Liter
Motorenöl mit Kanister und 1 leerer Kanister im
Gesamtwert von zirka 150 Mark gestohlen —
Aus einer Garage wurden mittels Nachschlüssel
20 Liter Benzin aus dem dort untergestellten
Wagen gestohlen.

Nach 12jährigein segensreiclien Wirken in der
Empfinger Pfarrei , verließ am 15. Oktober Pfar¬
rer Maier die Gemeinde, umy in Krauchenwies
die dortige Pfarrei zu übernehmen . Als Nach¬
folger ist Pfarrer Josef Traub aus Tnneringen,
bisher Kurnl in Schlatt, bestimmt. — Der
Schreiner Josef Gaus bestand seine Meisterprü¬
fung vor der Handwerkskammer Reutlingen mit
gutem Erfolg . — Aus englischer Gefangen¬
schaft zurückgekehrt ist Jos . Schon, Sohn des
Lorenz Schon. — Wie verlautet wurde Pfarrer
Dr, Keuchel in Pfullendorf nach Dettingen i. H.
versetzt.

f
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Für die Jugend
Demokratie?

Wir haben die Jugend im Kreis Calw zu einem
Gespräch über die Demokratie aufgefordert.
Zahlreiche Zuschriften gingen darauf bei uns
ein. Alle Einsender der Briefe erklärten sich
bereit , mit uns in eine sachliche Diskussion über
das Thema „Demokratie“ einzutreten . Wir wol¬
len der Jugend versichern, daß wir ganz neu
und ganz von vorne anfangen wollen, die Fun¬
damente einer echten Demokratie zu legen. Wir
wollen also dabei nicht etwa den „Lehrmeister"
spielen. Es ist auch uns klar , daß man in
Deutschland viel zu viel über das Thema Demo¬
kratie doziert und geredet hat und dabei vergaß,
die demokratischen Grundlagen zu schaffen. —
Wir glauben, daß wir am ehesten unser Ziel
erreichen , wenn wir der Forderung der gegen¬
wärtigen Stunde gehorchen, die uns unwiderruf¬
lich von der alten Welt fort an neue Küsten
verwiesen hatl Es kann also nicht darum gehen,
irgend eine demokratische Staatsform zu über¬
nehmen, weil alle Demokratien , die wir Deutsche
bislang gekannt haben, durch den Spruch der
Geschichte entmachtet sind, und wir die kom¬
mende deutsche, wirklich demokratische Volks¬
gestalt erst noch finden müssenl Wir werden
also erst unserer Wirklichkeit inne werden müs¬
sen und nach einem festen Maßstab Mögliches
und Unmögliches zu unterscheiden haben, ehe
wir eine Staatsform schaffen können , die den
Namen Demokratie verdientl Der Briefschreiber
hat also gar nicht so ganz unrecht , der uns
schrieb, es seien bis „heute bei uns Deutschen
noch ganz wenig echte demokratische Ansätze
vorhanden “. Ein anderer meint, wenn wir den
demokratischen Gedanken pflegen wollen, sei
es „in erster Linie wichtig, dem Wort „Demo¬
kratie “ Klang und Farbe zu geben“. Wir glau¬
ben aber, daß gerade wir Deutsche allen Grund
haben , uns vor einer hochstaplerisch gefärbten,
klangvollen Demokratie zu hütenl Oder sehnen
wir uns schon wieder zurück nach der Zeit, wo
„Klang und Farbe “ (Trommelwirbel , Lands¬
knechtmusik und Standarten !) als Mittel poli¬
tischer Technik benützt wurden, um den demo¬
kratischen Gedanken zu übertönen und aus der
„Demokratie “ eines Tages eine Diktatur zu ma¬
chen? Nach unserer Ueberzeugung ist zu dem
demokratischen Aufbau heute in erster Linie sehr
viel Mut nötig, wenn wir nicht feiger sein wol¬
len, als wir es in den Jahren des politischen
Falschmünzertums gewesen sindl Wenn Demo¬
kratie „Volksherrschaft “ bedeutet, dann muß sie
ausgehen von dem Begriff der Persönlichkeit und
der persönlichen Menschenwürde und muß dem
Menschen das geben, was er nötig hat , um im
Rahmen des Staates als freier Bürger leben zu
können . Zu dieser Freiheit gehört vor allen
Dingen das Recht des offenen Wortes und der
freien Meinungsäußerung. Es geht heute also
vor allem darum , daß wir zu eigenem Denken
kommen und in uns ein eigenes politisches Be¬
wußtsein heranbilden . Sind wir erst so weit und
haben wir dann den Mut, unserer Ueberzeugung
frei Ausdruck zu geben und über die grund¬
legenden Fragen in absoluter Offenheit zu dis¬
kutieren , werden wir bald erkennen, wo unser
Bemühen um fruchtbare Zusammenarbeit an¬

selzen muß, um zu einem echten demokratischen
Staatsgebilde zu kommen. Wollen wir aber eine
Demokratie bauen , ohne zuvor unsere Baupläne
aufeinander abzustimmen , so wird aus unserem
demokratischen Wollen nichts als ein Rennen
und Jagen nach Stimmen. Es besteht dann die
Gefahr, daß die politische Partei , die als Sieger
aus diesem Rennen hervorgeht , versucht , sich
der Demokratie wiederum zu bedienen, um un¬
demokratische Machtgelüste durchzusetzen, wie
wir das in der Vergangenheit erlebt haben. Wir
müssen also mit dem nötigen Mpt und der ge-

Seit 13. Oktober — die Zahl 13 hat sich wirk¬
lich einmal als Unglückszahl gezeigt — wird der
elektrische Strom in jeder Gemeinde für eine be¬
stimmte Zeit abgeschaltet . Innerhalb unserer Zone
müssen 15 Prozent des bisherigen Stromverbrauchs
eingespart werden . — Als die Nachricht von der
notwendigen Stromabschaltung bekannt wurde , hielt
zunächst jeder diese Maßnahme für undurchführbar.
Abends von 6—8 Uhr volle Dunkelheit , das sollte
doch nicht möglich sein . Aber es war möglich . Das
haben wir am Anfang dieser Woche erlebt . Wir
haben uns allerdings noch nicht damit abgefunden.
Diese Dunkelheit stört uns zu sehr , sie wirft unser
ganzes tägliches Arbeitsprogramm um , verurteilt uns
für zwei Stunden zur Untätigkeit , bedrückt uns,
greift zu kategorisch in unsere Tageseinteilung ein.
Und trotzdem . Wir werden uns vielleicht für länger
daran gewöhnen müssen.

Industrie , Handel und Handwerk  wer¬
den wohl am stärksten von dieser plötzlichen Ein¬
schränkung betroffen . Zahlreiche Betriebe sind be¬
reits dazu übergegangen , ihre Arbeitszeiten teilweise
auf die Nachtstunden zu verlegen . Die Auswirkung
dieser notwendig gewordenen Umstellungen sind
noch nicht zu überblicken . Produktionseinschränkun¬
gen , Arbeitszeitverkürzungen , teilweiser Lohnaus -,
fall sind die Folgen . Auch ein erheblicher Leistungs¬
rückgang ist unvermeidlich . Der schaffende Mensch
wird nämlich aus dem normalen Ablauf des Tages
herausgerissen , die Nachtarbeiten verkürzen den
Schlaf , die täglichen Mahlzeiten verschieben sich
und erhöhen den Bedarf an Nahrungsmitteln . Auch
der Verbrauch an Heizmaterial wird infolge der un¬
terbrochenen Arbeitszeiten sowohl im Betrieb als
auch im privaten Haushalt ein höherer sein . Der
reine Büro und Behördenbetrieb dürfte die Abschal¬
tung am wenigsten zu spüren bekommen.

Bei der Landwirtschaft  sind die Verhält¬
nisse etwas anders gelagert . Der Bauer wird nur
am Abend noch von der Sperre betroffen . Während
jetzt noch eine gewisse Vorverlegung der Melkzei¬
ten , die die Milchleistung wohl kaum wesentlich
beeinflußt , möglich ist , werden aber in wenigen
Wochen bei früher eintretender Dunkelheit die Stall¬
arbeiten ohne eine Notbeleuchtung u . ohne erschwe¬
rende Umstände nicht mehr durchführbar sein.
Glücklicherweise findet sich in den meisten Bauern¬
anwesen noch eine alte Petroleum -Stallaterne vor.

Auch das Gaststättengewerbe  sieht sich
vor bedeutende Schwierigkeiten gestellt , nachdem
eine Verschiebung der Essenszeit mit Rücksicht auf
die Gäste nicht tragbar ist . Der berufstätige Gast¬
stättenbesucher kann ja nicht schon um 17 Uhr seine
Mahlzeit einnehmen , andererseits kann ihm das
Warten bis 20 Uhr abends auch nicht zugemutet
werden . So sieht sich der Gastwirt wohl oder übel
gezwungen , bei romantischem Kerzen - oder Lampen¬
schein zu bedienen . Damit wird aber auch die Frage
aufgeworfen nach dem zu beschaffenden Notbeleuch-

bolenen Vorsicht an das Thema Demokratie
herangehen , wenn wir uns über das Wort zu
einer gemeinsamen Tat finden wollen! C.F.M.

Sulz a. N. — Kirchenbezirkstag . Der diesjäh¬
rige Bezirkstag für den Kirchenbezirk Sulz/N.
fand am Montag im Gemeindehaus Sulz a. N.
statt . Dekan Rapp gab den Jahresbericht . Den
Mittelpunkt der Tagung bildete ein Vortrag von
Oberkirchenrat Keller-Tübingen über die Oe-
kumene . Eröffnet wurde der Kirchenbezirks¬
tag mit einer Andacht.

tungsmaterial . Man ist heute nicht mehr auf solch
altertümliche Beleuchtungsquellen eingestellt und
verfügt in den wenigsten Fällen über den nötigen
„Betriebsstoff " . Das Wirtschaftsamt wird den vielen
Wünschen in dieser Hinsicht , seien es Kerzen , Pe¬
troleum oder Karbid , nicht gerecht werden können.

Und wie verbringen wir nun am besten diese
dunklen Stunden  zwischen 6 und 8 Uhr?
Wenn man zu dieser Zeit durch das Kreisgebiet
fährt , könnte man fast glauben , das Land mache
einen Winterschlaf oder die Verdunklung sei wieder
angeordnet worden . Das Leben scheint wie ausge¬
storben und nur aus wenigen Fenstern dringt ge¬
spenstisch ein matter Schein , der auf einen glück¬
lichen Lampenbesitzer schließen läßt . Jeder wird
sich diese Wartezeit , die uns Menschen gleichsam
in das Mittelalter zurückversetzt , je nach seiner
Veranlagung in seinen vier Wänden vertreiben . Man
spricht , die einen legen sich gleich ins Bett , die an¬
dern nur auf das Kanapee , um dann bis 11 Uhr zu
verschlafen . Der Musenfreund holt sich seinen alten
Grammophon hervor , um sich mit der vom Strom
unabhängigen Musik in „ Konserven " zu trösten.

Auf die Frage , wie lange  diese V.erdunklerei
wohl anhalten . wird , läßt sich schwer Antwort ge¬
ben . Da müßten wir den Wettermacher fragen , denn
nur ein ausgiebiger Landregen könnte uns helfen.
Die einschneidende Maßnahme der Stromabstellung
ist in erster Linie auf die geringe Wasserreserve
bei den Kraftwerken zurückzuführen , hervorgerufen
durch die enorme Trockenheit des Sommers , die wir
in ihrerr letzten Auswirkung vor einigen Wochen
noch gar nicht überblickt haben . Wir Menschen be¬
kommen dabei wieder einmal zu Spüren , wie sehr
wir von der Naturkraft Wasser abhängig , anderer¬
seits zum Sklaven unserer eigenen technischen Er¬
findungen geworden sind.

Sportberichte
3onenliaa Sub : ©djmenningen—Siberad ) 0:1 (0:0). Das

3onenligajpiel jab 2000 Sefudjer am Sonntag in Seemen»
ningen gegen Siberad ). ©djnienningen roar moljl im ^ elb*
fpiel meift überlegen, boif) geigte es nur in ber erften i>alb*
^eit voTübergef)enb  Slnfäfce au einer planmä &igen Spiel*
meife. einer ber roenigen gefährlichen 2)urd)brüdje ber
©äfte führte in ber ameiten ijalbaeit $um einigen Xor.

(Ergebniffe Beairfsliga Sd)mat3n>alb : ffiellenbtngen—ftoti-
»eil 0:4 (0:2) ; Sdjmenningen I S — (Empfingen 5:0 (1:0) ;
Xroffingen j S — f)oxb 2 :3; Sliftöig—Dbernborf 2:4 (1:2) ;
Trittlingen — Tübingen 0:1 (0:1).

ftreistlaffe Hottroeil: Deißlingen — SiHingenborf 3:2 (1:0) ;
Scfjör3ingen — $ immern 4:5 (3:1) ; Sodjwgen — gluorn
4 :3 (3:2).

fjanbbaft Betirfsflaffe Srf)tt»ar3roalb: Scfjramberg — Sil-
pirsbatf) 6:6; ©djura — Tuttlingen 8 :6 (3:2) ; ftattroeil —
Sdjtnenningen 5:7 (4:4).

$anbbatt ber Areistlaffe Raftroeil : Raufen — Slltftabt
4 :5 (2:3).

Jrauen -hanbbaQ : ©djroenningen — Dbernborf 8*3 (4 :3).

Ein Schiff mit Glocken
Zur Zeit ist , aus Hamburg kommend , auf dem

Rhein eih Schiff mit etwa 300 Glocken nach Karls¬
ruhe unterwegs . Das Eintreffen dieser Glocken , von
denen etwa 240 katholischen , der Rest evangelischen
und politischen Gemeinden (Rathausglocken u . a |
gehören , hängt von der Transportlage ab . Der größte
Teil dieser Glockensendung ist in der französisch
besetzten Zone beheimatet.

■*

Engelsbrand . — Ein 28 Jahre altes Mädchen hielt
sich im Walde auf , wo Bäume gefällt wurden . Wäh¬
rend sie sich mit jemand unterhielt , stürzte neben
ihr eine gefällte Tanne und brachte ihr so schwere
Verletzungen bei , daß sie daran starb . Offenbar
hatte sie die warnenden Zurufe der Holzfäller nicht
bemerkt.
Spielberg . — Am 15. Oktober 1887  wurde hier die
Posthilfstelle errichtet . Somit känn dieselbe in die¬
sen Tagen ihr 60-jähriges Wiegenfest begehen.
Utertalhelm . — Ernst Faßnacht (Sohn des Anton
Faßnacht , Bierbrauer ) ist in der Gefangenschaft ge¬
storben . — Aus der Gefangenschaft in Ägypten ist
nach 5%  Jahren Daniel Weihing (Sohn des Fried¬
rich Weihing , Steinhauer ) zurückgekehrt.
Münsingen . — Der Senior der aktiven evangelischen
Geistlichkeit des Kirchenbezirks Münsingen , Pfar¬
rer Adolf Metzger in Zwiefalten , konnte dieser Tage
auf eine 50-jährige ununterbrochene Amtszeit zu¬
rückblicken . Pfarrer Metzger hat seit 1936 das Pfarr¬
amt in Zwiefalten inne , das er trotz seines hohen
Alters bis heute versieht.

*
Die Reisemarken mit dem Aufdruck „ED französische
Zone“  Mai -Juni -Juli 1947 dürfen nur noch bis zum
Monatsende (31. 10. 47) eingelöst werden Eid  Um»
tausch ist nicht gestattet . Es wird ferner darauf hin¬
gewiesen , daß die Brot - und Fleischmarkenabschnitte
nur im Laufe des gültigen Monats eingelöst werden.
Für verlorengegangene Abschnitte der Lebensmit-

. telkarten oder Zusatzkarten darf kein Ersatz ausge¬
geben werden.

Arbeitseinsatz für England „Westward Ho“
Die Miffion bes Britifchen -Ktbeitsminifteriums ift im

Kugufi biefrs ooijreo in bi, frangöfijehe 3 ®ne >>on IVuJ|d;-
lanb getommen, um bie tinberlofen grauen für bie Xejtil-
unb anbere Hnbuftrien aiigunebmen. Die Million fährt in¬
nerhalb ber frangöfifchen 3one unb organifiert Berfamm-
[ungen in allen Sägern unb Rreis -Bureaus „ roelche bie fin-
bertofen grauen au bie(cn Krbeitert tuerben. Die grei-
iniUigen, roetd)e fief) anmeiben mallen, roerben nach ber
ärgtlichen Unterjochung in einem Durchgaiigshotel in bet
fleinen Stabt Rengsdorf bei Robfeng untergebracht, mo fie
brei läge bleiben raerben. Heben greilag gebt ein 3ug
non Rengsborf nad) Münfter in bie Britifd )» Sone , roo alle
nötigen Dofumente angefertigt inerben, Rad) ein panr Da¬
gen tuerben (ie nad) Sjoot in Hoüanb fahren unb. bann über
bie. See nad) (England. ffiarmes (Effen mirb roäbrenb ber
3iei|e ausgegeben. 2tm 12. September (inb 400 grauen non
ber frangöfifchen 3 ®ne nad) (England" abgefahren. Die erjien
200 grauen  find perfönti * von  dem Britifchen Krbeits*
minifter ©eorg Hfaacf empfangen morden. 3n dem Durch-
gangsiager in CEngianb, roo bie grauen einige Tage blei¬
ben, merben engtifdie Dofumenfe, Berpflegung nnb Rief-
bertarten ausgegeben. Die SBerpfiegung cm Durchgangs¬
lager ift gut unb befteht aus täglich oier Mafdgeiien. Kalt)
Kntunft in (Engtanb gelten fie nicht mehr als nerfditeppie
Berfonen, fonbern erhalten biejetben Medjte roie ber brt-
tifd)e Arbeiter . Sie tönnen in ihrer greigeit machen, ma»
fie motten. Ru taufen gibt es alles, and) RIeiber, roelche in
Deulldjlanb febr fd)roer au haben finb. Diefer ätrbeitseinfah
ejiftiert fd)on feit einem 3ahr . Bis jefct finb bereits 7009
grauen nad) (Engtanb gefahren, um in Haushaltungen unb
in ber Snbuftrie Krbeit au finden. Sie finb alte mit ber
Cebensroeife unb ihrer Krbeit aufrieben. 3n CEngianb
find fpeaieite fflof>(fabrtsbeamte , roeidje biefe grauen be¬
treuen. Sie organifieren Surfe gur (Erlernung ber englifdject
Sprache unb helfen ihnen, bas Beben in (Englanb angenehm
3u machen. Die Miffion bes Britifchen Krbeitsniinifteriums
mirb nur eine turge Seit in ber frangöfifd) beleihen ijone
bleiben, roeshalb alte grauen , bie an biefem Krbeitseinfafi
Interefjiert finb, fich fobalb roie möglich bei ihrem Bager-
führet ober M.D.M. Bureau melben roolten.

Die Auswirkungen der „Verdunklung“
Aufhebung der Stromsperre erst nach ergiebigen Regenfällen zu erwarten

FAMILIENANZEIGEN | ROTTWEILER ANZEIGEN

Roftioell. 17. Ottober 1947.

Sabts • SJnjeiße |
i_ Lh  Der Slllmäihtige hat unfere

1 liebe Schroefter, Xante, ®ro| -
1 tante unb Sd)toägerln

Ludmilla Speh
nach tangerem Beiden, oerfehen mit
ben 1)1- Sterbfatramenten , im Sit¬
ter oon 67 3ahren heute nachmit¬
tag gu fich genommen.
3n tiefer Xrauer:

Die @efd)roifter: Hermann , Rtarta,
Jlnfon, Eugen unb Sign» Speh-

Beerdigung : Dienstag , 21. Ott . 47,
nachmittags 2 Uhr. Kequiem am
24. Ott . 47, pormittags ,7.30 Uhr
in ber fieitigfreugfirche. Kofen-
frang : Miftrooch, 22. Ott . 1947,
abends 5.30 Uhr bafelbft. (r 1

; 6reisbangenoffenfd)aft Rotfroeil c©mb^ .
1 Sifj Rotfroeil. 21m Montag,  ben

3. 9)ooember 1947, oon 17.30 Ubr an,
1 finbet auf bem IRatbaus in fHottmeii,

im 3* mmer  bes i)errn SJürgermeifters,
eine ©enerafoerfammfung unferer SKit*
gfieber ftatt mit ber xagesorbnung:
1. ©efĉ äftsberidjt bes 93orftanbes für
bie Sabre 1944, 1945, 1946; 2. ©e*
nebmiaung ber Sabresabfifjlüffe für
biefe 3at )re unb ©ntlaftung bes Sor*
ftanbes unb bes 2(uffi(btsrates ; 3.
’Reumabfen 3ur ©rmeiterung bes 2fuf»
fidjUratee. 4. Serftbiebenes . ffiir bit¬
ten' unfere ORitgüeber um 3abfreid)es
©rfdjeinen. £)er ©orfi^enbe bes Stuf*
fidjtsrates : Canbrat Stbleitner. (r

©efAäffslafal in fRottmeil au mieten
gefuebt. 3ujchrifien unter 533 an bie
©3 - Wottroeil, ffialbtorftr . 4. (r

Unferrid>( in eag(. Sptadje , toer erteilt
folgen in ben 2lbenbftunben (oon 8
ubr an)? Sing, unter ft . 1363 an bie
3 *itftf)au ©m&Q., Slnjetgenoermittl .,
iRottioeil-ft . (r

STELLENANGEBOTE
Rtäbchen, ehrliches, mit Sod/lenntnif ■

jen oom Rreis Kottroeil bei guter
Behandlung unb Berpflegung in ©e-
fchäftshaushalt gefügt . Stna. unt . Kr.
675 an bie 63 . Kottroeil, ffialbtor-
ftrahe 4. (r

Rläbchen, fchutentl., folibe» ober Stun¬
denfrau , oon 7—10 Uhr oormittags in
Brarls -Housfiaff gefucht. Kottroeil,
Rönigftrafje 51, 1. Stod.

Seroierfrättfein u. Riuhenmäbchen, tüch¬
tige, bei guter Berpflegung unb Ber-
bienft in Dauerftellung gefucht. ©oft*
hof gum Bahnhof, Xübingen. ff

Rtäbcfien füt Heinere Sanbroirtfchaft und
©aftroirtfehaft in Rüche unb Hno9h«ff
für fofort ober 1. Kooember gefucht.
Slngeb unter Kr . 827 an bie S3-
KottroeU, ffialbtorftrahe 4. (r

Hausgehilfin , ehrltdj unb guoerläffig, m.
guten Roditenntniffen als [etbftänbige
ffiirtfchafterin gu älterem Ehepaar
batbmögiichft gefucht. ©arten - unb
Kähtenntniffe erroünfeht. Soeictl. fann
aud) f<hutpftid )t<9» Rinb mit aufge¬
nommen roerben. Bewerbungen mit
Bebenstauf u. 3eugnisabfchriften unt.
Kr . 626 an bie 63 . Kottroeil, ffialb-
torftrafje 4. ff

, Rach Xübingen für fofort in gute
Dauerftellung tauberes , fteifjiges 3 'm-
mermäbeben (auch älter ) geludjt. Kn-
geböte unter Kr . 673 an bie SS.
Kottroeil, ffialbtorftr . 4. ff

Spreihftnnbenhfffe , jüngere, aeroedte Kn-
fängerin in gahnärgtl . Bratis nad)
Kottroeff gefucht. Berfönt . Borftetlung
erroünfeht. 3u !djr. unt.  Kr . 579 an
bie 63 . Kottroeil, ffialbtorftr . 4. fr

Htlfsarbeifer , junger , träftiger , In Kott¬
roeil roohnhaft, roirb fofort eingcftellt.
Kottroeiter Berlogsbruderei , ffialbtor-
ftrohe 4. (r

Bier übernimmt glidarbeffen , pünttlid)
ausgeführt (oorroiegenb Strümpfe ) f.
®efd)äftshaushaff . Kng. uni. Kr . 678
a. b. 63 - Kottroeil, ffialbtorftr . 4. (r

Rofinxil , 20. Ottober 1947.

I Xob «» ■ünjtiB«
1 Unter lieber Bruder unb
• Dntel

Anton Wächter
Jarrentoärfer

ift am 6pnntag f 19 . Oftober,
abenbs, im 2Utcr oon 66 Sauren
infolge eines Ungiücfsfades im
6pita ( in KotitoeiC oerftorben.
Um ftiUe Teilnabme bitten

2)ie <3c\d)mi\Ux:  TTCaria Walter,
flarl © adjtei . 6 (breinermeifter;
QebnHg ftnn ) geb. © achter; ttg*
ne* Jreg geb. SBacbter.

Seerbigung : iRittroodj, 22. Ottober/
13.30 Uf>r.

Jt a ^ t u f!
Unfer ÜRitarbeiter

Anton Wächter
bat als tloige eines iragi [d)en Un*
glücfsfaües fein ßeben laffen muf¬
fen. ffiir betrauern in bem Ser*
ftorbenen einen treuen, gemiffen*
haften unb unermüblitb tätigen
aßann , ber feinen Sienft 18 Cabre
fang ber Spitafoermaftung geroib»
met  bat . Sein Sfnbenten mirb oon
uns ijitt * in gebalten roer*

| SpUafoerttiaffung RoffroeH. (r g

Ij Roltrorli , 18. Ottober 1947.
II glöttlinstorftrahe

Dantfagung.
güt bi» oielen Beroeife aufrichtiger
Xeitnahme beim Htimgong unferes
lieben Baters

Karl Rapp
Schnei bermrlfter

fagen roir allen  ein hrrglidj» Ber-
gelt» ©ott. Befonbers den S). H-
©eiftiiehrn für ihren Seiftanb unb
bie troftreichen SBorle am fflrab»,
foroie ben barmh . Schmeftern für
die (iebenolle Bfleqe. Herglicheu
Dant auch für bie oielen Rrang-, 8
Blumen - unb Mefjfpenbrn, ber B

! Schnribrrinnung für dir Rrangnie - B
berlegung, foroie allen, bie unferm B

1 lieben Berftorbenen bas legte ©e- 8
feit gegeben hoöen. 1
Hm Kamen ber Hinterbliebenen : 1

Dir ttlnbrr . ff|

TAUSCH
Rtoftofcff, 5—6 3 «ntner , 311 faufetT*bber

taufdjert Sjans Wotjlfafjrt,
Srf)neibermei{t€r. Socfenborf. (r

Ttloffobfl, einige 3 <htner , im Xaufd) ab-
Auqeben. Sing, unter ftr . 646 an bie
©3 - ftottroeil , ffialbtorftr . 4. (r

Ittofiobff geboten gegen  Aaurit ober Ta¬
felleim. Sing, unter ftr . 634 an bie
©3 - ftottmeil , ffiatbtorftraße 4. (r

Tftoftobft, einige 3entner geboten gegen
Saumaterialien aller Slrt, be-
oorjugt . Slngeb. unt . ftr . 679 an bie
©3 . ftottaeit , ffialbtorftra &e 4. (r

Xafclohff im laufd ) abgugeben. 3 u(<hr.
unter Kr . 686 an bie § 3 - Kottroeil,
ffialbtorftr . 4. fr'

Jltoff- unb Xafelobf! im Xauftf) (mög¬
liche Kabio) abaugeben. Stngeb. unt.
31r. 704 an bie S3 . Mottroeit, ÜBalb-
tarftrage 4. (r

Dtofl- ober lafelobft , einige 3 *utner
geboten gegen gut erhaltene gahrrab-
bereifung 28:170. Stng. unt . Kr . 687
a. b. S3 . Mottroeil, 9Balbtor(tr . 4. (r

Dtoftblrnen, 4 3entner , im laufet ) ab¬
augeben. 3uid )rift . unt . 685 an bie
S3 . Mottroeii, SBatbtorftr. 4. (r

Xajel- nnb Dloffobft geboten gegen Heu-
3u |d)riflen unter Kr . 616 an bie S3.
Kottroeil, ffiaibtor (tra8e 4. 1t

Tttoflobff geboten gegen gutes Mtoftfafj.
3ofjannes Klint, 3immern ob M. (r

Tnoflfaf), gut erhaltenes, 200 Biter , im
Iau [d) abaugeben. 2tng. unt. Kr. 635
a. b. S3 - Kottroeil, fflatbtorftr. 4. (r

Jttofffafj, oval,  205 Biter, ausauleihen
gegen Raufmöglichteitnon 5 3t r.
Sloftobft. 3 “ erfragen (Eugen Ulm-
(chneibet, Kottroeii-aüfiaM, Kömer¬
ftrahe. ■ (t

ffldrflln- ober Xrlj-(Eifenba()n, Spur 00
3U taufen ober im Xaufch gejucht.
Sing, unter Kr. 625 an die 63 - Kott-
roeit, ,®a(btorftra6e 4. (r

Uttorbeon-Ttofen, gröbere Klenge, dar¬
unter 2 SSänbe mit (e 125 Biebetn,
längen u. Blärfchen, im Xaufch ategu-
geben. Stng. unter Kr. 633 an bie 63.
Kottroeil, ®aIbtorftrafje 4. fr

Boüftoff für ®interl!eib; Stoff für
Sommertfeib, grob geblümt unb Sin-
goraroolfe ober Strcgorapulfooer gegen
gute ®e3ahtung ober im lauf * gef.
Stng. unter K 1354 an bie 3eitlct)au
©mbH-, Slngeigenoerm. Kottroett-K. (r

1 DS -®leid>fftommotor, 220 3). gefugt;
jeboten mirb SWefflng unb Sütmefjing,
oroie Rupfer, eoentL auch Sonftcges.
“ng . unt . Kr . 683 an bie S3 . Kott¬
roeil, ffiatbtorftrafje 4. (r

Radio , neu, gejucht; neuer SJobenteppid)
ober Herrenanaug geboten . Sing. unt.
Kr . 677 on bie S3 . Kottroeil, ffialb-
torftrafje 4. (r

RinOerroogen, gut erhalten unb Babp-
roäfche im Xaufch gefucht. Sing. unt.
Kr . 605 an l >ie S3 - Kottroeil, ® alb-
torftrafje 4. (r

Rähmafd)ine unb Strmbanbuhr (15 St .)
ober Sommermantet geboten gegen
nur tomptettes Herrenfahrrad (eoentt.
Damenrab ). Stng. unter Kr . 631 a. b.
S3 . Kottroeil, ® a!btorftra |je 4. fr

2 platten herbe, etettr . 220 SB. m. Brat¬
pfanne ; Staubfauger 110 B. ; ® a(d)-
beden für flie&enb. ffiaffer geboten;
fuche etettr . Badröhre , 220 S . ober
guterholt , flein. Herb mit Ofenrohr,
eoentt. Sparherb mit Kohr. Sing,
unter 651 an bie S3 * Kottroeil,
SBafbtorftrafje 4. (r

JHafficfel, 1 Baar , ©r. 42, faft neu,
ab3ugeben; roas rolrb geboten? Stng.
unt . Kr . 697 an bie S3 - Kotfroeit,
SBalbtorftr. 4. (r

Jiljfliefel , neue, 1 Baar , @r. 43, im
Xaufch abgugeben. Stng. unt . Kr . 618
a. b. S3 . Kottroeil, ffiafbtorftr . 4. (r

Damen-Binfetmanfef , neuen, roeinrot. ;
neue fchroarae Damenhatbfchuhe, ®r.
40 ober Sonftiges geboten gegen nur
gut erhaltenes Damenfahrrab ober gut
erhaltene Kähmafchine. Stng. u. Kr.
880 an bie S3 . Mottroelf, » otbtor-

. ftrafje 4. (t
SBinlermanlel (SJlarengo) für mitti . fflr.,

forole grauer getr . Stngug (Sabardine)
geboten gegen Sonftiges . Sing. unt.
Kr . 703 on bie S3 - Kottroeil, ® atb-
torftrafje 4. (r.

Damenfdcube. hohe, ®r . 39; 1 Boar
neue Damenfdiuhe, ®r. 38 unb 1 B-
Herrenfthuhe. ®r. 39, gut erhalten , (m
Xaufch abaugeben. Slug, unter Kr . 637
a. b. 63 MottroeiL ® a(bforftr . 4. (r

Butfdjenanjug für 14—153äf)rig , f<h<>n-
braunlar ., men ig getragen ; ober  fflin-
termantet für gteidjatterig ; foroie Her-
renrointermantet , hellgrau , für ftarte
gigur , geboten; fud)e Herrenrointer-
mantet für ®rö&e 1,76 Mtr . 3u er¬
fragen bei ber Slgentur ber 63 . in
Sauffen 0. K. (r

HEIRATEN 4
Candroirfsjobn . 35 3ahre alt , 174 gr.,

gutes Stusfehen, gefunb und ftrebfam,
münfd)t Bauerntochter ober ffiitroe,
roetd)e Einheirat bieten tann , Tennen
gu lernen. 3nf (hr- mß 93111» unter
Kr . 632 an bte 63 . IRottroeit; ffiatb-
torjttafce 4. (r

Bieten durfte ich (Hon h' ffm , oon gan¬
gem H' raen gtüdtidj 3“ roerben in
einer hormonifchen, fid) oerftehenben
(Eh' - ® olten nicht auch 6ie es teer-
juchen? Begen 6ie alte Borurteite bei¬
feite und oertrauen 6ie r«h meiner
(angfährigen , erfahrenen Hilfe an . Ein
Berfuch oon 3hor n- 5er fich bod) (ehr
lohnen tönnte . Das roeit über bie
®rengen bes Schroabentanbes betannie
und pftidjiberoufit arbeitende Snftitut
„Erifa “, grau Erita Xroft, ötuttgart-
ffl, Kotebühtftr . 95 (3nftitut „ Erita"
nur in Kotebühtftr . bitte beachten), (r

KÄUFE/VERKÄUFE
Büro -Sdjreibmafchine (auch reparaturbe¬

dürftig ), oon größerem Bertagsunter-
nehmen für fofort au mieten ober gu
taufen gefucht. Kng. unt . Kr . 2109
an bie 6chc»äb. 3' i,ul19> Bübingen,
Subengaffe 2.

Reffen unb Schlauche, 5.00—5.50:16 gu
taufen ober gegen einen Keifen
6.50:16 unb 6d )Iäud)e 6.25:16 unb
6.00:17 gu tauften gefucht. H»9°
6chneibet . Xbbatroaten , Kottroeil, Xe-
tephon 468. (*

Stn unfete Ctfer ! goigenbe Kümmern
ber „ öchroäbifchen 3 e'tong " find oer¬
griffen unb roerben oon uns gurüd*
getauft : Dir. 78 oom 30. 9., Kr . 79
uom 3. 10., Kr . 81 oom 10. 10. unb
Kr . 82 oon 15. 10. 1947. Roflroeilet
Berlags - u. DrnderelgenoffenfehafLfr

TIERMARKT
dn, 25 ® oehen trächtig, 3« taufehen
gen öehladjtftüd . 2tng. unt . Kr . 656

b. 63 . Kottroeil, ffialbtorftr . 4. tr
ebuehrinb, ftarfes , groeijähriges, 12
odjen trächtig, taufeht geg. Schlacht-
ab. Xhomas TOaitr, Bühlingen . (t
), 18 Blonafe att , abgugeben. 3u
fragen tm ©aftijaus 3. „ Rlöfterle",
ilfitngen. (r
i 3iegenläcnmer , 8 Monate aff, ab¬
geben; Heu ober Debmb gefucht.
cus Kr . 99, ® i!ftingen. (r
egenfen, funge, im Xaufch abgu-
ben. 6eb . Dreher , g ; fenijaufen . (r

Hif 00 . Jiuuiueu , xuu »uiui )ii . ■«. vk
iunghügner (Slprltbrut 1947) im
ufch abgugeben. Sold)' - u- ^ t-
b. ©3- Kotiroell, ffialbtorftr. 4. fr

unghühner, Stprilbrui, abgugeben.
[Triften unter Kr. 619 an Oie 63.
ttroeil, ffiatbtorftrafje 4. (r
e, 3roel funge, 3U oertaufen. Sffbin
er3, Seeborjr (Rr. Kottroeil), Bre-
cberg. (r
I3iegr au taufen ober gu taufeben
ud)t. Kng. unter Kr. 838 an bie
,. Kottroeil, fflatbtorftr. 4. (r
cufen ift mir mein Kattenfänger
ifname „TOarto". Küdgabe gegen
c Belohnung. Herrmann, aum

Anzeigen aus dem Kreis Calw
Dantfagung.

gür bie Dielen Beroeife hrrglicher
Xeitnahme beim Heimgang meines
lieben ®atten , unferes guten Ba-
ters , Srofjoaters , 6d )n>iegeroaters,
Bruders unb Onfets

Christian Fr. Haag
Slnroaff

Ttonnenmifj
lagen mir h*r3lichen Dantl Beton¬
teren Dant lagen roir für ben uns
guteil geroorbenen Xroft oom Eoan-
gelium, dem ©emeinfdtaftscbor unb
feinem Dirigenten, H' rrn  Slifenpreis,
für bie ehrenben Kadjrufe unb
Rrananiebertegungen namens ber
Beroohner ber Bor3elten, H*rrn
Bürgerm .-Steltp . ffieber, dem Marti-
leiftungsausfehuh unb ber Beamten-
jehaft ber Stabt ffiitbbab . Slufrich-
tigen Dant auch für bie vielen
Rran3- nnb Btumenfpenben/ foroie
allen benen oon nah unb frrn , bie
dem Berftorbenen bas lebte ©eteit
gaben.
3m Kamen alter trauernden S)iti-
terbfiebenen:

Ratoline Haag, (c

Hier
ift Kaum für 3hre

Familien -Anzeigen
Tauschangebote

Vereins-Nachrichten
Verkauf - u. Kaufgesuche

ffiir beraten Sie gerne u. toftenlos.
©efchäffsffeUe ber S3 - Ealco,

Konnengaffe 18
Sudjbruderei £ i f e 1e, Rlilbbab. (r

Hausgehilfin , tüchtige, fol., gu 3 Rin¬
dern gefucht. Dr. meb. Bahner,
ffiiibbab, Dtgaftrafje 39. ' c

Herren- ob. Damenfahrrab , gut erhalt .,
foroie Drahtbereifung 28:175 bringenb
im Xaufchroege gefucht. 3 “l<hrift . unt.
Kr . 328 an 2Ina.-Berm. Buchbrud.
Eifeie, ffiiibbab. (c

3-Röhten -Rabio , ffiechfetftr., geg. eben-
|oid)en ©ieichftrom gefucht. ring . unt.
Kr . -327 an Sing.-Berne. Buchbruderei
Eifeie, ffiiibbab. ff

©rasmöhmafdiine , nach Bereinbarung ab¬
augeben. 3u |chr. unt . Kr . 326 an
2tn3.-9Jerm. (Eifeie, ffiiibbab. (c

Schühmadjcr-Rähmaichlne gu taufen ob.
im Xaufd) gefucht. 3u [chr. unter Kr.
325 a. Slng.-Berm. Eifele, SBiibbob. (c

Damenfudjroinletmantel , fchroarg, Seide
gef., @r. 46/48 mit Berfiancrfragen,
neuro. ; eieg. fchroargfeib. Rieib, au^en
matt , modern, neuro., ®r. 46/48;
fchroara. roarmes Spiheiiumfd)lagtuch
mit granfen , neu ; giietftores , Hano
arbeit ; 4 roeifje 3oflrou (emif ; 1 Baar
buntelblaue fd)ide Bnmps , neu, ®r.
38; 1 Rrofobiiieberhanbtafche, fchroarg,
im Xaufch abaugeben. Sing. uni . Kr.
323 an Sing.-Berne. Bucbor. Eifeie,
ffiiibbab. (c

Sotnmermanfel im Xaufch gefudjt. Sing
unter Kr . 2039 ber 63 . Sefchäftsftelle
Ealro, Konnengaffe .18. (c

Slbreffen f. 1500 lieferb. Slrtif . M. 15.—
(ge|d)I. fiiften). Slbreffen aller Bran¬
chen. Slbreffen Raifffchucf), (14a) Kie-
berftohingen. (1

Rlehrere nette, anftänbige unb folibe
Herren, im Silier aroi|d>en 60 unb 70
3ahren fudjen durch mich Bartnerin-
nen, bie eoentt. ein S)eim bieten  ton¬
nen. Huttenlauer,  Eheanbah-
nungsinftitut , 3nh . Bubi), Stuttgart-
SB., SJogelfangftrafje 9, Bofff. 235. (t

Rteffcoelfe Erfahrungen ermöglichen es
uns , heute ber beutfdjen ffiirtfchaft
mit Mineralöiqualitätsprobutten fo gu
bienen, bafj ihre ftart perringerlen
unb dadurch höher beanfprudjten Ein-
fahmittei länger halten unb betriebs¬
fähig bleiben. Unb bas tommt ben
Shell -Runben augute. Deulfdie Shett-
SlttiengefeHfchaft. (c

Raine unb Ruf laffen es nicht gu, auf
Erfolgen ausguruhen . Sie oerpftich-
ten uns oielmehr, lebe iechnifche Ent-
roidlung aufmerffam }U verfolgen unb
fie a>oedentfpreihenb für unfere ga-
britationsmethoben und für ben ffiert-
geholt unferer fflineralölprobufte aus-
gunuhen. Unb bas tommt ben Shell-
Runden gugute. Deulfdie SheU-Slflleu-
gefellfchaff. (c

©rohe Berliner Briefmarten -Stuttion 0.
28.—31. Oft. 1947 im ®ranb.Rafino
(am Bahnbof 3 «°), Stutiions -Ralalog
frei ! Berfteigert roerben Karitaten ber
gangen ffielt unb Sammlungen oder
Slrt. Sluch ftänbiger Slntauf non Ra¬
ritäten unb grohen Sammlungen ge¬
gen fofortige Bargahlung , 2trnoib Ebel,
Berlin -Ehart . 9, Oldenburg StIIee 19,
Xet. 975 636. (r

Amtsgericht Rottweil
ler am 19. Mörg 1913 in Delfjtingen geborene unb gulefct bort roohnhoft
oefene, oerheiratete Rriegsuerfchollene Dbergefreite unb Maler Osfat Jofef
>( I ro e i f e r, rourbe burd) Befdjluh oom 16. Ottober 1947 für tot ertlart.
c 3eitpuntt bes Xobes rourbe ber 30. Mät3 1944, 10.30 Uhr feftgefteüt. ff

lurch Befchluh bes Slmtsgerichts Kottroeil nom 8. Ottober 1947 rourbe gemäh
rograph 39 bes BerjiholIenheHsgefehes feftgeftelff: Der oerheiratete , gulefct
Schroenningen a. M.. ffiilhelmftrohe 20, roohnhaft geroefene Bader - und

cuereiarbeiter Sebafllan H « b e t g e t . geboren acn 3. 3anuar 1899 in
iosham (Beglrf Kegensburg ) Ift am 28. gebruar 1945, 24 Uhr, im Rriegs-
engenentoger in Stitradjan geftorben. _ ff

Ein gufe* Huflenmlffel ift „ Metatuffin*
(Rräuter -fluftenlaft ). Erhältlich in al¬
len Sipotheten. fierfteüer Stpotljeter
Dr . ffi. Mager , Stullgart -Bab Eann-
ftatt . ff

fflrofie Berliner Brlefmorten -Sluttlon 0.
28.—31. Ott . 47 tm ®ranä -Rafino

(am Bahnhof 3oo). 3t!uftrierter Milt-
tions -Ratotog frei gegen Stanbesan-
gabe . Slrnolb Ebel, Berlln -Eharl . 9,
Oldenburg Slüee 19. Xel. 97 56 36. (»

EMPFEHLUNGEN
»eile Erfahrungen ermöglichen es
, heute ber beutfdjen ffiirtfchaft

Mineralöiqualitätsprobutten fo gu
ren, bah ihre (tart oerrlngerlen
1 baburd) höher heanfpruchten Ein-
mltlel länger holten unb betrlebs-
Ig bleiben. Unb bas tommt ben
•II-Runben augute. Deutfche Shell'
lengefetlfchaft. ff
atroorllid. 1 ätueiaen : (Stusqabe ffiürtt . Schroararoatb) K. Btppu », KottroeU
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